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Breslau, Donnerſtag den 25. Juli. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Di Ueberſicht der Nachrichten. 
ie Preuß. Richter und die Geſetze vom 29. März d. J. 
Berliner Briefe, Abfertigung der Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg. Vom 
iederrhein, ans Koblenz, von der Sies, aus Danzig, 
Elbing u. Königsberg. — Aus Karlsruhe, Leipzig, Kaſſel, 
osbach, vom Main. — Schreiben aus Wien. Aus 
Erlau. — Aus St. Petersburg. — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus Schaff⸗ 


haufen. — Aus Rom. — Aus Athen. — Schreiben aus 


Konſtantinopel. — Aus New⸗Pork. Ei 
Die Preußischen Richter und die Geſetze 
* 7155 29. März 1844. 


Das Frankfurter Journal No. 199 ſpricht ſich 


in einem Artikel, datirt: Darmſtadt 13. Juli, in fol⸗ 
gender Art Über die „Berichtigung“ des Herrn Juſtiz⸗ 
iniſter Mühler vom 24ſten v. M. aus: Der Hr. 
uſtiz⸗Miniſter Mühler beſchwert ſich in einem Erlaß 
dom 24. Juni über einen, zuerſt in der Schleſ. Ztg. 
geſtandenen, die Cabinetsjuſtiz beſprechenden Artikel 
und fragt, ob die Juſtizbeamten bei Nachläſſigkeiten ıc, 
mehr Schonung als die Adminiſtrativbeamten verdien⸗ 
ten. Als Beamten betrachtet, müſſen wir allerdings 
en. Mühler recht geben; nehmen wir aber die Ju⸗ 
izbeamten als Schützer des Rechts für Je- 
en, auch gegen des Miniſters Willen, ſo 
müſſen wir allerdings für die Juſtizbeamten einen 
größeren Schutz, als für andere Beamte in Anſpruch 
nehmen und ſolche nur einer Strafe durch Ur⸗ 
theilsſpruch unterworfen zu ſehen wünſchen. Wir 
aben in einem benachbarten Lande geſehen, wie ein 
dergerichtsrath zum einfachen Beamten vom Miniſter 
egradirt wurde, ohne daß ihm ein Urtheil, nicht einmal 
ein Grund davon bekannt gemacht wurde. Beſtünde 
dort das Diener⸗Edict vom Großherzogthum Heſſen, fo 
batte dies nicht gefchehen können. Ich frage, wird ein 
Solcher nicht großer Prüfung unterworfen,, wenn er 
gegen die Anſicht des Miniſters handeln zu müſſen 
glaubt? Diejenigen, die, vom Glück begabt, frei und 
unabhängig ſtehen, urtheilen oft viel zu ſtreng über Män⸗ 
der, deren Exiſtenz, oft bei einem Haufen Kinder ohne 
ermögen, durch ein unabhängiges Urtheil auf dem 
diele ſteht; deßhalb ſollten in einem wohlgeordneten 
laat die Richter möglichſt unabhängig geſtellt fein, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß man einen unzuverläffigen Rich⸗ 
ter nicht leicht unſchädlich machen könnte. Ferner be⸗ 
uptet der Herr Miniſter, daß preuß. Penfions- 
weſen ſei wohlwollender geordnet, als in ir⸗ 
gend einem Land der Welt. Dieſe Behauptung 
beruht ebenfalls auf einem Irrthum, da z. B. das Pen⸗ 
onsweſen des Großherzogthums Heſſen, ſo weit Refe⸗ 
weiß, viel rückſichtsvoller für die Staatsbeamten, 
namentlich für die Richter, als das preußiſche ift, 


Inland. 2 
Berlin, 23. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem erſten evangel. Biſchof 
Dr, Eylert den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
enlaub in Brillanten zu verleihen; ſowie den bis⸗ 
gen Ober⸗Landesgerichts-Rath v. Wangenheim 
ze dem 2 in Poſen als Rath an 
a8 rgericht zu verſetzen. 
1 und Commandeur der Iften Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, v. Heuduck, iſt von Kiſſingen hier 
gekommen. Fe : 
Der Fürſt Wiaſemski iſt nach Leipzig; der Fürſt 
Sergy Golitzin nach St. Petersburg; der geh. Le⸗ 
gationsrath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
inifter am königl. großbritanniſchen Hofe, Dr. Bun⸗ 
en, nach London, und der kaiſerl. öſterr. wirkl. geh. 
— Be — von Steyermark, Graf Wicken⸗ 
rg, rag abgegangen. 
5 Schreiben VSelin, 22. Juli. — Die 
Mahl- und Schlachtſteuer ift in letzter Zeit vielfach der 
Gegenſtand öffentlicher Beſprechung geworden; in einer 
Und der andern Stadt. wie noch kürzlich in Inſterburg, 
wurde von den Stadtverordneten ſtatt derſelben um Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer gebeten. Wenn dies von al⸗ 
len 132 Städten der preußiſchen Monarchie geſchähe, 
in welchen die Mahl- und Schlachtſteuer erhoben wird, 
dielleicht würde dann 
ihn der Inſterburger 


der Beſcheid anders lauten, als einige auf Befehl Sr. 
Magiſtrat erhielt, daß nämlich „die eingerichtete Zimmer zu betrachten. Hier hängt Tieck's 


Staatskaſſe durch Einführung der Klaſſenſteuer Einbüße 
erleiden würde, auch der allgemeine Wunſch nicht vor⸗ 
lage, und wenn dieſes auch der Fall wäre, ſich doch vor⸗ 
ausſehen ließe, daß nach Einführung der Klaſſenſteuer 
ſehr bald um Wiedereinführung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer würde gebeten werden.“ Ob dies Letztere wirklich 
erfolgen würde, oder ob nicht vielmehr ſowohl die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer als auch die Klaſſenſteuer dem Wunſche 
nach einer allgemeinen Einkommenſteuer zu weichen hätte, 
ſobald man bei dieſer Frage auf die Förderung des all⸗ 
gemeinen Bedürfniſſes Rückſicht naͤhme, und dieſes in 
ſeiner ganzen Ausdehnung zu vernehmen die geeigneten 
Mittel und Wege einſchlüge, dies zu erörtern, iſt hier 
zunächſt nicht die Aufgabe. Daß aber „ein ziemlich all⸗ 
gemeiner Wunſch vorliegt“, die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer möchte abgeſchafft werden, darüber herrſcht wohl 
in den Kreiſen, die von jener Steuer betroffen werden, 
kein erheblicher Zweifel. Die Gründe, weshalb dies der 
Fall iſt, ſind von dem Herrn von Holtzendorf in ſeiner 
kürzlich erſchienenen Abhandlung 


haben in der Regel, wie auch die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer, einen Genuß oder eine Conſumtion zum Gegen⸗ 
ſtande, und man rechtfertigt die Rechtsprinzipien einer 
ſolchen Beſteuerung in der Regel damit, daß der, wel⸗ 
cher conſumite oder im Genuſſe ſtehe, auch hinreichende Mit⸗ 
tel befige, um zu den öffentlichen Abgaben beitragen zu kön⸗ 
nen. Nichts iſt aber verkehrter, als eine ſolche Behauptung. 
Man verzehrt nach dem Verhältniß der Lebensbedingun⸗ 


gen und der zu Gebote ſtehenden Mittel, oder auch mit 


geliehenem Gelde, und die indirekte Steuer erſchwert ſo⸗ 
dann den Credit, ſowie die Schuldenlaſt des Armen. 
Sie iſt daher weder auf Arbeit, noch auf Capital oder 
Naturkraft gegründet, und berührt daher entweder gar 
nicht, oder ſehr zufällig eine dieſer nationalen, finanziel⸗ 
len Grundkräfte. Sie iſt weder auf materielle, noch 
auf immaterielle Kraft berechnet, und ihr Ertrag nimmt 
in dem Maße zu, als die Armuth ſich vermehrt, und 
in eben dem Verhältniß wie die allgemeine Steuerfähig⸗ 
keit abnimmt, wie namentlich das Reſultat der Klaſſen⸗ 
ſteuer ergiebt. — Der unfreie Verkehr in den mahl⸗ 
und ſteuerpflichtigen Städten hat ſchen zu manchen Mole⸗ 
ſtationen geführt, theils, weil der Aufenthalt am Thore 
höchſt zeitraubend und unbequem für die Paſſage iſt, 
theils weil auch die in der Nähe ſolcher Städte Woh⸗ 
nenden, welche den Abſatz ihrer Erzeugniſſe dahin 
ſuchen und wiederum ihre Bedürfniſſe im Einzelnen und 
Kleinen von dort beziehen müſſen, einer doppelten Be⸗ 
ſteuerung unterliegen. Für die erſtere Behauptung lie⸗ 
fern die Thore unferer Stadt, wo Eiſenbahnen ausmün⸗ 
den, recht ſchlagende Beiſpiele. Wenn in dem kürzeſten 
Zeitraum oft Hunderte von Paſſagieren mit ihrem er 
päck von der Thor⸗Steuercontrole unterſucht werden +. 
ohne bedeutenden Aufenthlf 8 
abgehen; und dennoch wird Niemand en > 
daß die Controle in ihrer ganzen Aus ehnung 5 
man müßte denn Hun⸗ 

zur Anwendung gebracht werden, Gepäden. tägli 
derte und Tauſende von Koffern und Gepäcken täglich 
am Thore öffnen laſſen, um ſich vollſtändig zu überzeu⸗ 
gen, daß keine Defraudationen vorſallen. Da dieß nicht 
geſchehen kann, fo haben wir hier eine Art der Beſteuerung, 
die nothwendig in einzelnen Fällen ſich ſelbſt aufgiebt 
und ſchon deßhalb im Principe verfehlt, oder mindeſtens den 
Fortſchritten der Zeit unangemeſſen erſcheint. Ein an⸗ 
derer Uebelſtand, der Häufig zu komiſchen Vorfällen ver: 
anlaſſen muß, iſt der, daß die zahlreichen Bewohner der 
außerhalb unſerer Ringmauer gelegenen Stadttheile der 
Prüfung der Steuerbeamten an den Thoren ausgeſetzt 
ſind, ſobald ſie die Stadt betreten und etwa zum Ein⸗ 
kauf gerüſtet mit Körben oder ſonſtigen Geräthſchaften 
vorüber gehen wollen. Es geſchieht nicht felten, daß 
die ſich bei den Steuerbeamten nicht 
ausgewieſen haben, aus bedeutender Entfernung noch 
zuruͤckgeholt werden, um etwa einen leeren Korb zu zeigen. 
O Schreiben aus Berlin, 22. Juli. — Diesmal 
war am 19ten d. das Mauſoleum Ihrer hochſeligen 
Majeſtät, der Königin Louiſe, dem Publikum nicht ge: 
öffnet. Dagegen waren im Charlottenburger Schloſſe 
Majeſtät neu und geſchmackvoll 


len, ſo kann es 


ſolche Perſonen, 


über „Gemeinden 
Steuern und Vertretung“ in einfach überzeugender Weiſe 
zuſammengeſtellt worden. Indirecte Steuern, ſagt er, 


ften | Daß eine ſolche Schilderung unangenehm wirkt, 


Nedacteur: N. Hilſcher 


Portrait, wunderbar hingehaucht durch den talentvollen 
Pinſel und des großen Dichters bedeutſames Antlitz 
überaus treu und finnig zurückſpiegelnd; da befindet ſich 
auch von unſerm Hauſel, der nach England deswegen 
gereiſt, in einer allegoriſchen Gruppe neben dem Adler 
das Bildniß des Prinzen von Wales, welches die Kö⸗ 
nigin von England copiren läßt. Die Reihe lebender 
preußiſcher Zeitgenoſſen iſt dieſer Tage durch das Por⸗ 
trait Boſſel's in Königsberg vermehrt worden, hervor⸗ 
gegangen aus der Arbeit unſers vortrefflichen Johann 
Wolf, und den großen Aſtronomen in prachtvoller Aus⸗ 
führung und ſcharfer Charakteriſtik darſtellend. — Der 
berühmte Mathematiker Jacoby aus Königsberg, gegenwär⸗ 
tig hier verweilend auf der Heimkehr von ſeiner mit gutem Er⸗ 
folge für die Geſundheit gekrönten Reiſe nach Italien (man 
verzeihe den gedrängten Styl), wird ganz in Berlin 
verbleiben und unſerer Univerſität ſeine 
Kräfte zuwenden. Ein herber Verluſt für Königs⸗ 
berg! J. beſitzt europäiſchen Ruf. — Hier hält ſich ge⸗ 
genwärtig ein polniſcher Jude auf, der die Lehren der 
Mathematik hebräiſch in zwei Foliobänden aufgezeichnet 
und dadurch nicht wenig zur Anregung des mathema⸗ 
tiſchen Studiums unter ſeinen polniſchen Glaubensge⸗ 
noſſen beigetragen hat. Es iſt dies derſelbe Mann, der 
die Multiplications⸗Maſchine erfunden; mehrere unſerer 
Notabilitäten, z. B. Hauptmann Burg, haben ſich ſei⸗ 
ner kräftigſt angenommen. — Was die Reclamation 
anbetrifft, Bezug nehmend auf einen Vorfall, von dem 
wir, lediglich im Intereſſe der Betheiligten, in dieſer 
Replik weiter keine Notiz nehmen wollen, da die Af⸗ 
faire, nach erfolgter Zurechtweiſung durch die öffentliche 
Meinung, vergeſſen und vergeben iſt, ſo haben wir, vor 
der Hand, Folgendes zu erwidern: Wir haben die 
Sache ſo erzählt, wie ſie hier von Mund zu Munde 
ging und wie fie — dafür iſt die ganze Stadt Zeugin — 
allgemein berichtet wurde. Verhält ſie ſich im De⸗ 
tail und in der Auffaſſung anders, deſto beſſer; man 
hat alsdann Gelegenheit gefunden, das allgemein ver⸗ 
breitete Stadtgeſpräch zu widerlegen. Unſere Erzählung 
konnte nicht aus perſönlicher Animoſität hervorgehen; 
keiner der Herren iſt uns dem Namen nach bekannt. 
Unfere Erzählung konnte nicht aus Animoſität gegen 
einen Stand hervorgehen; wir waren ſo penible, ihn 
nicht einmal zu bezeichnen. Wir ſagten einfach: k. Y, 
obſchen wir uns anders hätten ausdrücken können und 
dürfen. Weil in Braunschweig, in München am 
Rhein und wohl auch in näheren Kreiſen kurz auf ein⸗ 
ander Scenen vorgekommen ſind, welche dem Betragen 
unangemeſſen erſcheinen, das gerade gewiſſe Perſonen 
der Societät ſchuldig find, fo glaubten wir uns eben fo 
berechtigt als verpflichtet, jene Scene zu ſchildern. 
5 l : glau⸗ 
ben wir gern; dieſe Unannehmlichkeit wird dadurch ver⸗ 
a er aa ganz tadelnswürdige Abnormitäten 
toleriren find r Ant ommen, wo ſie durchaus nicht zu 
den 25 und wo fie mit ſcharfer Lauge wegzubei⸗ 

„gerade die Preffe die Verpflichtung hat — eine Ver⸗ 
pflichtung, welche wir aufzugeben nicht im 
Entfernteſten gefonnen und über deren ges 
treue Ausführung wir dem Publikum, das 
auf unſere Stimme etwas giebt, Rechenſchaft 
abzulegen ſchuldig find. Ob Abnormitäten ganz 
antiſocialer Natur vorgekommen, überlaſſen wir der 
Beurtheilung desjenigen, der die Reclamation eingeſen⸗ 
det; und es ſollte uns leid thun, wenn wir in die 
Nothwendigkeit verſetzt würden, jene Abnormitäten 
in ihrem Zuſammenhange als getreue Berichterſtatter 
haarklein zu erzählen. Wenn dieſe ganze, recht uner⸗ 
freuliche Debatte im Entfernteſten dazu beiträgt, daß 
wir „ſtürmiſche Scenen“ ſobald nicht wieder erleben, ſo 
wollen wir es nicht bereuen, in ein Wespenneſt geſtochen 
zu haben. Aber wir, die wir mit ganz andern Unge⸗ 
thümen zu thun gehabt, fürchten die Wespen nicht, 
und erklären hiermit, daß, ſobald wieder eine Scene 
von gutem Ton hier an einem öffentlichen Orte ge⸗ 
ſpielt wird, wir dieſelbe dem Leſer noch pikanter und 
noch malitiöſer zu ſchildern nicht verfehlen werden. 

(Köln. Z.) Es iſt ſehr erfreulich, daß durch die eine 
amtliche Erwiderung endlich die Aufklärung erfolgt 
in welcher Art die Mittheilung der vom Ober⸗Genſurge 


als unzuläſſig erachteten Aufſätze und geſtrichenen ee. 


len den Verwaltungsbehörden zugeht. Da der Staates 
anwalt beim Ober⸗ Cenſurgericht die Verpflichtung hat, 
dieſe Stellen auf Verlangen einzureichen, ſo kann aller⸗ 
dings von einer Auslieferung derſelben durch das Ge⸗ 
richt nicht ferner die Rede ſein, denn das Amt des 
Staatsanwalts iſt eine Polizeiſtelle, die dem Gerichts⸗ 
hofe beigefügt iſt und deren beſondere Amtsverrichtun⸗ 
gen die Anforderungen aufheben, welche man an eine 
richterliche Stellung zu machen berechtigt wäre. Wiſſen 
wir nun dies, jo können wir uns um ſo weniger ent⸗ 
fliegen, von der Meinung abzugehen, daß es nicht 
gleichgültig für einen Beamten ſein kann, wenn ſeine 
dem Ober⸗Cenſurgerichte vorgelegten Schriften dem Staats: 
anwalt und durch dieſen auch der eigenen vorgeſetzten 
Behörde zugehen. Es iſt ſehr glaublich, daß die Auf: 
ſichtsbehörde die Einſicht hauptſächlich benutzt, um, wie 
die Berichtigung ſagt, zu ſehen, wie die Cenſoren ihre 
Pflicht erfüllen; allein wir haben den ſpeciellen Fall an⸗ 
gegeben, wo die zur Kenntniß gelangten geſtrichenen 
Stellen auch dazu dienten, einen Strafantrag zu recht⸗ 
fertigen. Dieſer Fall dürfte doch nicht ganz vereinzelt 
ſein und deshalb eine Warnung für alle Beamten um 
ſo weniger einer Verdächtigung ähneln, wenn man, wie 
dies geſchehen iſt, die Anſicht ausſprechen hört, daß ein 
Beamter überhaupt nichts ſchreiben ſolle, was den Spruch 
des Ober⸗Cenſurgerichts nöthig habe. — Von Magde⸗ 
burg hören wir jetzt Manches über das Schickſal Wei t⸗ 
lings. In letzter Woche wurde angeordnet, Weitling 
binnen 24 Stunden über die Grenze zu ſchaffen; allein 
derſelbe proteſtirte dagegen, berief ſich auf fein Geburts⸗ 
recht und erklärte, nur dann ſich ausweiſen zu laſſen, 
wenn man ihm die Verſicherung ertheilen könne, daß 
ein anderer deutſcher Bundesſtatt ihn aufnehmen würde. 
Nach den Schickſalen ſeines Lebens ſei dies keinesweges 
glaublich, er würde daher gänzlich heimathlos ſein und 
nicht wiſſen, wohin er ſich wenden ſolle. Dieſer Ein⸗ 
wurf erſchien ſo gerechtfertigt, daß der Oberbürgermei⸗ 
ſter von Magdeburg, Hr. Franke, Weitling beitrat. 
Weitling iſt daher nicht abgeführt worden, bis eine 
Entſcheidung von Berlin einläuft. Da die Polizei ihm 
jedoch aufgab, nachzuweiſen, wovon er lebe, ſo hat der 
dortige Buchhändler Bänſch erklärt, daß er denſelben 
durch Ueberſetzungen beſchäſtige. Weitling ſoll übrigens 
körperlich ſo ſchwach ſein, daß es faſt unmöglich für 
ihn iſt, feinen jetzigen Aufenthalt zu verlaſſen. Es war 
gewiß nicht die Abſicht unſerer Regierung, ihn ſo ge⸗ 
waltſam zurück zu erhalten, und Hr. Bluntſchli und 
ſeine Genoſſen haben denſelben ſchwerlich damit ein an⸗ 
genehmes Geſchenk gemacht. Man hätte ſeiner Reiſe 
nach Amerika kein Hinderniß bereiten ſollen; da Weit⸗ 
ling aber jetzt in Magdeburg iſt, ſo hat er allerdings 
ein Recht, dort zu bleiben und zu wohnen. — Bet⸗ 
tina von Arnim hat Sr. Majeſtät einen ausführlichen 
Bericht über die Urſachen der Noth und der Weber⸗ 
unruhen in Schleſien eingeſandt, nachdem ſie durch be⸗ 
freundete Perſonen mancherlei Beweisſtücke darüber er⸗ 
halten und geſammelt hat. Die Antwort ſoll in freund: 
licher Weiſe die Einmiſchung der Schriftſtellerin in fo 
ernſte Landesangelegenheiten ablehnen. Bettina wird 
jenen Bericht veröffentlichen, wozu ihre lebhaften Em⸗ 
pfindungen ſie drängen. 


(Aachn. 3.) Die Frequenz des Hävernick'ſchen Kolle⸗ 
giums in Königsberg, worüber einige Zeitungen ſich 
wundern, iſt dadurch ganz einfach zu erklären, daß durch 
die Verſetzung des Profeſſors Lengerke in die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät Hävernick's Kollegium jetzt den Stu⸗ 
denten der Theologie der Zeugniſſe wegen unvermeidlich 
geworden iſt! 


Die Aachener Ztg. enthält folgende Abfertigung, 
Die Rhein und Moſel⸗Itg. verbreitete die Nachricht, 
daß meine Auſſätze in den kleineren Gebirgsblättern 
Schleſiens den Aufftand der Weber in Peterswaldau 
herbeigeführt haben ſollten. Ich behalte mir eine 
ſpezielle Abfertigung der Urheber jenes Gerüchts aus 
beſonderen Gründen jetzt noch vor, und begnüge mich 
hierdurch einſtweilen zu erklären: daß ich niemals 
Aufſatze in die erwähnten kleinen Gebirgsblätter Schle⸗ 
ſiens geliefert habe, und daß, ſo viel mir bekannt, 
auch die Perſon, welche ſo allgemein für meinen 
Doppelgänger genommen wird, der ehemaige Buch—⸗ 
händler Pelz, nur Mitarbeiter an der Schleſiſchen 
Zeitung iſt, ſonſt aber für kein anderes Schleſiſches 


Blatt ſchreibt. 
Treumund Welp. 


„Den liberalen Geſinnungen des Be 


nämlich das erſte Mal, daß a 
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Potsdam, 22. Zuli. — Geſtern fand die feierliche 
Einweihung der Heilands-Kirche in Sacrow ftatt, 
welche Se. Maj. der König für die dortige Gemeinde 


hat erbauen laſſen. 


Köln, 15. Juli. (Tr. 3.) Unſer Diviſions⸗General, 
Graf v. Kanitz, hat den feſten Entſchluß gefaßt, das 
Turnweſen in der ganzen Diviſion einzuführen, und 
zwar in der Art, daß künftighin jeder Soldat wöchent⸗ 


lich mehre Turnſtunden haben ſolle. 


Köln, 16. Juli. (F. J.) Zu der Verſammlung 
norddeutſcher Apotheker, welche hier im Laufe des 
Sommers ſtatthaben wird, die in der Sache der be⸗ 
drängten preuß. Apotheker vielleicht eine Milderung be⸗ 


zwecken dürfte, wird hier Alles vorbereitet. 


Vom Niederrhein, 18. Juli. — Das k. Ober⸗ 
cenſurgericht in Berlin verdient gewiß mit vollem Rechte 
die große Anerkennung, welche es allenthalben findet. 
Allein man hat ſchon oft darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Zeitungsartikel nicht ſchnell genug expedirt werden 
können, denn wenn ſte un an gehen, base einige 

ehalten werden und dann zurückkommen, 
en Auch in Betreff 
der Broſchüren⸗Literatur hat man alle Urſache, dieſelbe 
Klage zu führen. Bereits ſeit Anfangs April dieſes 
Jahres liegt eine ſolche dem Obercenſurgericht zur Ente 
MEN „Duisburger. Kate: 
chismus über die Unterſcheidungslehren“, welcher in ſei⸗ 
ner theilweiſe veränderten Geſtalt das Imprimatur zwar 
g höherem Auftrage 
ſehr Vieles des Charakteriſtiſchſten und Bedeutendſten 
Die kleine Broſchüre von anderthalbem 
Bogen hätte in mehr denn einem Vierteljahr doch wohl 
erpedivt werden können, zumal, da fie an Bedeutſamkeit 
in der Tagesliteratur wenigen nachſtehen wird. 


Koblenz, 17. Juli. — Aus ſehr glaubwürdiger 
Quelle erfahren wir (meldet der hieſige Anzeiger), daß 
die Königin von Griechenland ſehr bald eine Reiſe nach 
Deutſchland antreten werde, jedoch nicht, wie früher 
verlautete, zunächſt um die Bäder zu Ems zu gebrau⸗ 
chen, ſondern um den klaſſiſchen Boden von 


iſt oft alles Intereſſe dafür verloren. 


ſcheidung vor, nämlich der bekannte 


erhalten hatte, jedoch nachdem aus 


geſtrichen war. 


Hellas für immer zu verlaſſen. 
Von der Sieg, 16. Juli. 


ſeine Stellung der Stellung der Landwirthe des linken 
Rheinufers zu nähern. 


Danzig, 18. Juli. 


gelder werden wieder zur Anſchaffung von Büchern ver⸗ 
wendet. Jetzt enthält die Dorf- Bibliothek vier⸗ 


| hundert Bände. Für zweckmäßige Auswahl wird ge: 


orgt. 
b (Eb. A.) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Elbing hat mit überwiegender Stimmenmehrheit bes 
ſchloſſen, keine Auszüge aus ihren Verhandlungen zu 
veröffentlichen. 

Königsberg, 16. Juli. (D. A. Z.) Die öffentlichen 
Volks- und Schaufeſte folgen bei uns raſch auf 
einander. Die Schieß⸗ und Turnfeſte fanden den leb⸗ 
hafteſten Anklang. Den beſten Sammelplatz für der⸗ 


gleichen Vergnügungen gewährt das romantiſche Klein⸗ 


heide, die Beſitzung des freiſinnigen und hochherzigen 
Grafen v. Luckner. Kaum hat der Verein für geſellige 
Vergnügungen dort ſein Schützenfeſt beendet, als am 
30. Juni die junge Kaufmannſchaft daſelbſt unter = 
Protectorat des Grafen das jährliche Vogelſchießen ofen 
Ein heiteres Mahl, Muſik, Tanz und Geſang f dieſer 
das Feſt zu einem der edelſten Volksfeſte. 1 50 And 
Voldsfeier aber die ſchänſte Krone aut bezeichnet: 
beſten durch den ausgebrachten Bo der jeden con⸗ 
nden läßt!“ Es war 
r ſchuc Juden zur Theilnahme 


ein junger Iſraelit, 
aufgefordert wurden, und wunderbar Fr 
kaum 20 Jahre alt, that den beſten Schuß und erhielt 
vom älteren chriſtlichen Kaufmannsgenoſſen die Königs⸗ 
würde. Wie hoch auf der Stufe der Cultur muß da 


(F. J.) In unſerer 
Gegend hat ſich jetzt ein Verein gebildet, welcher die 
Ablöſung der Jagdgerechtigkeit, die hier vom 
Grundeigenthume noch getrennt beſteht, zu ermöglichen 
bezweckt, welche dem Jagdunfuge, wie dem Wildſchaden 
mit allen Mitteln des Rechtes und der Billigkeit zu ber 
gegnen ſucht; hoffentlich trägt dieſer Verein dazu bei, 
das Schickſal des bedrängten Landmannes zu heben und 


(A. Pr. 8.) Das große Fen⸗ 
ſter mit trefflicher Glasmalerei und einem die Geburt 
Chriſti darſtellenden Bilde, ein Geſchenk unſeres huld⸗ 
reichen Monarchen an die ehrwürdige St. Marien: 
Ober: Pfarrkirche, — wahrſcheinlich das größte evange⸗ 
liſche Gotteshaus in der Welt, — iſt jetzt, unter Auf: 
ſicht und Mitwirkung des akademiſchen Künſtlers Zebger, 
hinter dem Hochaltar in Gußeiſen gefaßt und ſtrahlt 
in reichſter Farbenpracht. — In dem Dorfe Stutt⸗ 
hoff, auf der friſchen Nehrung (150 Einwohner), ift 
eine Einrichtung in das Leben getreten, welche nach: 
geahmt zu werden verdient. Die dortigen 15 Hofbe⸗ 
ſitzer händigten vor einigen Jahren dem Schullehrer 
30 Thaler ein, um dafür belehrende und ſonſt nützliche 
Bücher zum Verleihen anzuſchaffen. Die Unternehmer 
zahlen für jedes entliehene Buch zwei Pfennige? andere 
Leſeluſtige des Dorfes ſechs Pfennige, und dieſe Leihe⸗ 


der Kaufinannsſtand ſtehen, wo die jüngeren Mitglieder 
an einem Tage den ganzen mittelalterlichen Plunder von 
ſich werfen und den ſittlich und geiftig Gleichbefähigten 
ohne jede Schranke brüderlich die Hand reichen! 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 17. Juli. (Mannh. J.) In der hen 
tigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten beme : 
bei der Berathung einer Poſition des Militairbudget 
der Abgeordnete Sander: daß die Unteroffiziere in 
Frieden von dem Vorrücken zu Offizierſtellen faſt gan 
lich ausgeſchloſſen ſeien. Dies widerſpreche den ve 
ſungsmäßigen Rechten, wonach alle Badger zu 
Stellen gleiche Anſprüche haben. Im Kriege verha 
s ſich zwar anders; dort mache das Verdienſt el 
Rechte geltend. Allein was im Kriege gut fer, fi? 
auch im Frieden. Er ſchlägt vor, den Wunſch © 
das Protokoll niederzulegen, daß ein Viertheil der Off 
zierſtellen mit Unteroffizieren beſetzt werden möchte, wel 
wenigſtens ſchon eine Capitulation gedient haben. 
Antrag wird von der Kammer angenommen. 

Leipzig. (E. 3.) Am 15. Juli 1844 verſum 
melte fi in Hiefiger Stadt die Ritterschaft des EP 
ziger Kreiſes zur Wahl ihrer beiden Mitglieder für dil 
Vorſtand des erbländiſchen ritterſchaftlichen Credit’ 
vereins. Die wohlwollende Aufmerkſamkeit, welt 
die Staatsregierung den vereinten Bitten der erblä 
diſchen Kreisſtände zuwendete, brachte ein Inſtitut 
Stande, welches die Landſtände ſelbſt für durchal 
nützlich erkannten, und machte es möglich, die Vort 
jenes anfangs nur für Rittergutsbeſitzer berechneten I 
ſtituts ſchon jetzt einem großen Theile von Befiger! 
bäuerlicher Güter zuzuwenden, während den für] 
nicht theilnehmenden Bauergutsbeſitzern die Hoffnun 
des künftigen Zutritts verbleibt, ſobald man ſich duct 
Erfahrung überzeugt, daß das Unternehmen eine noch 
weitere Ausdehnung verträgt und die Staatsregierung 
Solches genehmigt. 

Leipzig, 20. Juli. (D. A. 3.) Vom hieſigen AP 
vocaten verein iſt an die Mainzer Commiſſion Ä 
für diesmal aufgegebenen Verfammiung deutſcher Anm 
eine Adreſſe abgegangen. Indem fie dieſes Aufgeb 
bedauert, wird zugleich die Erwartung ausgeſpro 
daß darum die angeregte Richtung auf das Gemeinſal 
nicht wieder verlaſſen werden möge, und das Bedürfnl 
einheitlicher Principien für nationale Ausbildung deut 
[her Rechtszuſtände anerkannt. 5 

Jena, 14. Juli. (L. 3.) Der Bergrath un 
Profeſſor Dr. Schüler iſt jüngſthin perſönlich in Fuld 
geweſen und hat ſich dort mit dem Domcapitel fber 
die Abtretung des ihm und ſeiner Mutter gehörigen, 
in der Stadt Eiſenach gelegenen Hauſes zu Errichtung 
eines katholiſchen Betſaals in demſelben nunmehr de 
finitiv geeinigt. 

Kaffet, 18. Juli. (M. A. 3.) Aehnliche remonſtrl 
rende Erklärungen wie von 12 hieſigen Obergerichts 
anwälten ſind von den Advocaten aus verſchiedenk 
Orten in den Provinzen hier eingegangen. Ein 
diefer Eingaben schließt mit dem Wunſche, daß del 
kurfürſtliche Miniſterium die Sache einer nochmalige 
Prüfung unterziehen und dann ſich der Anſicht de 
Bittſteller ebenfalls anſchließen möge. 

Mosbach, im Badiſchen, 17. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗3. 
In dem Dorfe Stein ereignete ſich kürzlich der trau 
rige Fall, daß der 1 Ijährige Knabe eines gewiſſ 
Melcher (Melchior), unter Beihilfe noch eines ande 
Knaben aus dem Dorfe, den ſchwächlichen 14 jährige 
Sohn des dortigen Israeliten Hirſch Maas dermaßtl 
mittelſt Schmiedſchlacken ſchlug, daß der Verletzte in 
Folge deſſen den Geiſt aufgab. Der june 
Mörder war, nachdem er ſein Opfer bereits übel zuge 
richtet hatte, in eine nahe gelegene Schmiede in 
ausgeſprochenen Abſicht getreten, ſich da glühendes Eisen 
zu holen, um dem Juden die Ohren abzuſengen 
begnügte ſich jedoch, ohne Zweifel in der Vorausſetzung 
man würde ihm in der Schmiede zu ſolchem Zw 
kein glühendes Eiſen verabreichen, mit einigen auf de 
Boden gelegenen Stücken Schlacke, mittelſt deren 
auch in der That fein ruchloſes Vorhaben ausführte, 
Das fo gemißhandelte Kind ſtarb einige Tage dara 
unter den Fürhterlichten Schmerzen. Bei der Obdu⸗ 
tion forgte der dazu beſtellte Arzt dafür, daß bei derſel 
ben kein Jude zugegen ſein durfte, und e 
nach erfolgter Section ſuchte derſelbe den vor der Th! 
ſtehenden Israeliten begreiflich zu machen, daß der arm 
Knabe ohnehin krank geweſen und alſo auch ſe 
hätte ſterben müſſen! — In ähnlichem Sinn if 
auch das amtliche Gutachten des nämlichen Arztes ad 
gefaßt, fo daß dieſes Document vielmehr der Schutze 
eines Advokaten, um jede Ahndung des Verbrechens zu 
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— 1491 — 
Vom Main, 14. Juli. (A. 3.) Die Brutto: 
einnahme des großen deutſchen Zollvereins an Ein⸗ 
gangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangszöllen für das erſte 
Quartal dieſes Jahrs hat 4,701,000 Thaler betragen; 
hierunter ſind 71,400 Thaler Ausgangsabgaben und 
94,000 Thaler Durchgangsabgaben begriffen und es 
bleiben alſo 4,535,600 Thaler für die Eingangszölle. 
Im erften Quartal 1843 betrug die Geſammteinnahme 
4,444,000, es ergiebt ſich alſe für das erſte Quartal 
dieſes Jahres eine Mehreinnahme von im Ganzen 
257,000 Thaler, und zwar an Eingangszöllen von 
206,000 Thaler, an Ausgangszöllen von 22,000 Tha⸗ 
ler und an Durchgangszöllen von 29,000 Thaler. Dieſe 
ehreinahme iſt hauptſächlich den fortdauernden ſtarken 
erzollungen von Schmiedeiſen und Eiſenbahnſchie⸗ 
nen für den Bedarf der vereinsländiſchen Eiſenbahnen, 
ie von Rohzucker für die Siedereien, von welchen 
eiden Artikeln ſich aus dem Vorjahre noch bedeutende 
orräthe auf den Niederlagen befinden, zuzuſchreiben. 
An Kaffee, Wein, trocknen Südfrüchten, Reis ꝛc. ift 
im Ganzen weniger zur Verzollung gekommen als im 
entſprechenden Quartal 1843; die Veranlaſſung hierzu 
igt in der gegen die gleiche Periode des Vorjahrs 
ſpater begonnenen Schifffahrt. Intereſſant iſt ferner, 
aß ſich ſaſt in allen Vereinsſtaaten eine nicht unerheb⸗ 
liche Abnahme der Einfuhr des ein- und zweidräthi⸗ 
den Baumwollengarns (5673 Centner), deſſen Preis 
anſehnlich geſtiegen iſt, herausgeſtellt hat. Die Be⸗ 
rchtungen der vereinsländiſchen Spinner 
einen ſich daher nicht zu beſtätigen. Die 
ortwährend ungemein ſtarke Einfuhr von ausländiſchem 
oh und Stabeiſen wird hoffentlich nach dem 1. Sept. 
„an welchem Tage die vereinbarten, nunmehr von 
m allen Vereinsſtaaten publicirten proviſoriſchen 
Tarifſätz für Roheiſen, geſchmiedetes und fagonirtes 
Eiſen in Wirkſamkeit treten, auf ihre natürlichen Gren⸗ 
zen zurückgeführt werden. 5 8 
„ In einem die Arbeiter-Unruhen (in Böhmen) 
in ihrer ſociglen Bedeutung beſprechenden Schrei: 
en aus Frankfurt a. M., in den Börſ.⸗Nachr. 
d. Oſtſee finden wir folgende bemerkenswerthe Stelle: 
„Für die Regelung des Arbeitslohnes innerhalb unſerer 
tadt beſteht eine Einrichtung, die ſich vielleicht auch 
ſonſt noch der Beachtung empfehlen dürfte. Für alle 
loß mechaniſchen Handarbeiten nemlich iſt ein feſter, 
alljährlich durch das Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß 
gebrachter Preis beſtimmt, über deſſen Anſatz kein Ar⸗ 
beiter feine Forderung erſtrecken darf, hinter dem Nie: 
mand, der ſeine Dienſte in Anſpruch nimmt, zurück⸗ 
bleiben darf, obwohl es Letzterem unverboten bleibt, 
dem Arbeiter ein Mehreres zu verabfolgen. Auf eine 
nähere Angabe dieſer Arbeitstaxe einzugehen iſt für 
unſeren Zweck unnothwendig; nur ſo viel mag bemerkt 
werden, daß wir noch von keiner Seite darüber Klage 
führen hörten. f 
Luxemburg, 17. Jull. — Vorgeſtern gab die 
Stadt dem Könige eine große Fete. — Baron v. Bloch⸗ 
hauſen iſt nun zum definitiven Staatskanzler des Groß⸗ 
herzogthums ernannt worden. a 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien, 21. Juli. — Berichten 
aus Iſchl zufolge gedenkt Sr. D. der Staatskanzler 
Fürſt v. Metternich am 1. künftigen Monats wieder 
bierher zurückzukehren, um die Ankunft Sr. Maj. des 
önigs v. Preußen abzuwarten. 


Erlau, 4. Juli. (A. 3.) Geſtern ſuchte ein fürch⸗ 
terlicher Orkan mit Donner Blitz und Hagel die 
gegend heim, deckte Häuſer ab, entwurzelte Bäume 
und verbreitete allgemein unbeſchreiblichen Schrecken. 
Mer Erzbiſchof, der berühmte Dichter L. v. Pyrker, 
eben auf der Heimreiſe vom Landtag zu Preßburg be⸗ 
griffen, wurde wenige Stunden von hier von dieſem 
Anwetter auf offener Landſtraße erreicht. Der verhee: 
tende Sturm zwang ihn in einem geringen Wirthshauſe 
an der Straße Rettung zu ſuchen. Der Kutſcher wollte 
mit ſeinen vier Pferden, die er vom Sattel aus trieb, 
in die abgeſonderte Wagenremiſe raſch einfahren. Das 
Abe Thor ward jedoch vom Zugwind zugeſchlagen. 
Der Kammerdiener, dem der Sturm den Hut vom 
Kopf geriſſen, ſprang dieſem ein Paar Schritte nach 
und dieſe wenige Secunden andauernde Zögerung rette⸗ 
ten das theure Leben des betagtes Erzbiſchofs, denn als 
er Kammerdiener nun das Thor zu öffnen ſich an⸗ 
ſchickte und der Wagen eben einfahren ſollte, warf der 
turm die ganze Remiſe mit Dach und Mauer in einen 
chutthaufen zuſammen und begrub einen Menſchen 
und vier Pferde unter ſeinen Trümmern, die erſt nach 
mehrern Stunden ausgegraben werden konnten. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſturz des Gebäudes wurden die Pferde ſcheu, wandten 
ſich raſch, warfen den Wagen um, und nur mit Mühe 


gelang es ſie zum Stehen zu bringen und den geliebten 
Patriarchen zu ee 3 9 9 


Perth, 13. Sul, (R. a) Mit dem 28. Septbt. 
d. J. ſoll der Landtag in Preßburg definitiv geſchloſſen 
werden. — Die Deutſche (Leipz.) Allg. Ztg., die hier 
ſeit 2 Jahren ziemlich verbreitet war und an mehreren 
öffentlichen Orten gehalten wurde, iſt ſeit drei Tagen, 
auf Erlaß der Statthalterei, verboten, und alle Abon⸗ 


nenten für das eben begonnene zweite Semeſter erhal⸗ 
ten von der Poſt ihre Pränumerationsgelder zurück. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 16. Juli. (Spen, 3.) Ein an 
den Kriegsminiſter gerichteter kaiſ. Ukas enthält die Be⸗ 
ſtimmung, daß die im Kriegsdienſte befindlichen Unter⸗ 
offiziere und Gemeinen erſt dann zum Offizier befördert 
werden ſollen, wenn ſie die feſtgeſetzte Friſt abgedient 
und ſowohl ein militäriſches als ein wiſſenſchaftliches 
Examen beftanden haben? „Denn“ ſagt der Ukas „Per: 
ſonen im Offizierrange, mit dem ſo bedeutende Vor⸗ 
rechte verbunden ſind, müſſen ſich auch durch ihre Bil⸗ 
dung dieſes Ranges würdig bezeigen.“ Diejenigen, 
welche das vorgeſchriebene wiſſenſchaftliche Examan nicht 
beſtehen, ſollen nach abgelaufener Dienſtzeit im Unter⸗ 
offizierrange verbleiben. 


Frankreich. 


Paris, 18. Juli. — Zu Anfang der Börſe ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, unfere Flotte bombardire 
Tanger. Man wollte wiſſen, es würde eine außer⸗ 
ordentliche Truppenaus hebung von nicht we⸗ 
niger als 80,000 Mann verfügt werden, 
und 40,000 Mann ſollten ſo ſchnell als 
möglich nach der afrikaniſchen Küſte aufbre⸗ 
chen; das Gerücht iſt ſehr unwahrſcheinlich. — Meh⸗ 
rere Banquiers waren geſtern bei dem Finanzminiſter, 
ſich zu erkundigen, wie es um die Emiſſion des An⸗ 
lehns von 300 Mill. ſtehe, wozu die Regierung ſchon 
ſeit 1842 autoriſirt iſt; Herr Lacave⸗Laplagne ſoll ge: 
antwortet haben, man habe noch keinen feſten Beſchluß 
in dieſer Hinſicht gefaßt; es ſei nicht wahrſcheinlich, 
daß die Emiſſion des beſagten Anlehens noch in dieſem 
Jahr erfolgen werde. 

Die marokkaniſche Angelegenheit verwickelt ſich 
und nimmt eine ernſtere Geſtalt an. Es hat ein drit⸗ 
tes Gefecht ſtattgefunden, in welchem die Marokkaner 
wieder der angreifende Theil waren. Das Gefecht war 
weniger bedeutend an ſich, als durch die Umſtände, 
welche es begleitet haben. Zu Ouchda kommandirt nicht 
mehr der friedfertig geſinnte Häuptling Guennaoui, ſon⸗ 
dern der Caid Hamida, ſeit lange den Franzoſen feind 
und dem Emir Abd⸗el⸗Kader zugethan. Die marokka⸗ 
niſchen Truppen ſind befehligt von dem Scherif Sidi⸗ 
el⸗Mamoun, aus der Familie des Sultans Abderrahman. 
Der heilige Krieg ſcheint im Anzug; Abdzek 
Kader iſt in den Reihen der Marokkaner. — 
Marſchall Soult hat folgende Depeſche vom Marſchall 
Bugeaud erhalten: „Bivouac am Oued⸗Isly, bei deffen 
Mündung in den Oued⸗Mouilah, 3. Juli 1844. Ich 
kann Ihnen das Gefecht vom 3. Juli und unſere Lage 
gegenüber Marokko nicht beſſer zur Kenntniß bringen, 
als indem ich Ihnen eine Copie des Schreibens zufende, 
das ich an den Prinzen von Joinville richte. Sie 
werden daraus Alles erſehen was ich Ihnen in einem 
direkten Bericht ſagen könnte.“ (Folgt das Schreiben, 
in welchem Bugeaud bemerkt, das Gefecht habe nur 
wenige „materielle Reſultate“ gehabt; es iſt faſt gar 
nicht zum Schlagen gekommen; Abd⸗el⸗Kader lehrt die 
Marokkaner den Poſtenkrieg, der Feind war 4000 Rei⸗ 
ter ſtark; Abd⸗el⸗Kader war dabei.) — Einer 
mit dem Dampfſchiff „Pbaramond“ angelangten Mitthei⸗ 
lung zufolge wurde Marſchall Bugeaud am 3. Juli 
bei ſeinem Rückmarſche von Uſchda von den Marokka⸗ 
nern, 4000 Reiter und 6000 Mann Infanterie, ſtark 
angegriffen, wobei Abd⸗el⸗Kader die Reiterei komman⸗ 
dirte. Bugeaud wiederholte das Manöver vom Löten, 


ſtiges Terrain gelockt hatte, rum 
die franzöſiſche Reiterei unter Juſſuf ihn in 5 5 
und im Rücken anfiel. Die Marokkaner wurden 

großem Verluſt in die Flucht geſchlagen. 


i ia b 
eit machte General Tempoure eine Razzia 0 
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; — Das Ultimatum Frankreichs 
. Marokko außer den bereits be⸗ 
kannten Bedingungen, der Beſtrafung der Anführer, 
Vertreibung Abd⸗el⸗Kader's ꝛc., auch noch als Erſatz 
der Kriegskoſten 10 Mill. Fr. und 1000 Pferde. 

(A. 3.) Ein Schreiben aus Oran vom 6. Juli 
beſagt: „Dieſen Morgen genoſſen wir eines prächtigen 
Anblicks. Die Truppen an Bord des vom Prinzen 
von Joinville befehligten Geſchwaders machten einen 
Scheinangriff und Landungsverſuch. Es war dies eine 
Art Generalprobe des Schauſpiels, das — wie wir 
hoffen — obne Verzug vor Tanger aufgeführt werden 
wird. In dem Augenblick, wo ich Ihnen ſhreibe, ift 
die geſammte Escadre (drei Linienſchiffe, 1 Fregatte und 
4 Kriegsdampfboote) im Begriff die Anker zu lichten; 
ſie wird heute noch nach der Bucht von Tanger abſegeln. 

Die Deputirtenkammer hat die Wahl des Hen. 
Charles Laffitte endlich zugelaſſen: der fünf Mal 
Gewählte iſt nun als Deputirter für Louviers aner⸗ 
kannt. 

Die Frage wegen der durch Verleihung der Eiſen⸗ 
bahnen an Actiengeſellſchaften neubegründeten Monopole 
und Privilegien regt fortwährend die Gemüther auf; 
ein hochgeſtelter Deputirter ſagte bei Gelegenheit der 


letzten Deb 
„Man hat 1789 der das Cremieuxſche Amendement: 


der ring neu; deſe De ubaicät abgeſchafft und gründet 
der Capitalien werde lengeſellſchaften, dieſe Monopole 
führen, aber nicht zu n zu einer neuen Revolution 
von 93.“ — Au 8 von 89, ſondern zu einer 
Laroche⸗Jacquelein wegen aterpellation des Herrn von 
keiten gegen die Legitimiſten in eleilichen Gewaltthätig⸗ 
tirtenkammer vom 17ten ae Sigung der Depu⸗ 
„Eine ſchwere Anklage laſtete acc der Juſtizminiſter: 
h auf den V 

wollte die Soldaten verführen, erhafteten, man 
liche Weiſe. Man hat die 8 auf gefähr⸗ 
Die HH. v. Lespinois und Cbarbonnialtiſter verhaftet. 
Caution in Freiheit geſetzt, weil die Verführun 
keinen Erfolg hatten und daher nur vor das 


gericht gehören. Der Herzog von Montmor uchtpolzei⸗ 


eney wurde 


in Anklageſtand verſetzt, weil er aufrühreriſche Emble 
2 me 


vertheilte.“ : rg 

Den 16ten fand das große Bankett ſtatt, we 
der Handelsminiſter den Fibeifanten gab, ie 
Ausſtellung beſchickt hatten. Die Herzoge von Nemouts 
und Montpenſier waren zugegen. 

Die Patrie ſpricht von einem Gerüchte, daß im 
Lucheſiſchen Unruhen ausgebrochen ſind. 

Thiers hat Briefe aus Otahaiti bis Ende Februar 
bekommen. Der Constitutionnel giebt einen Auszug 
daraus. Man wußte damals dort noch Nichts von 
des Admirals Dupetit⸗Thouars Abberufung; alle Ein⸗ 
gebornen hatten ſich willig unterworfen; der engliſche 
Einfluß war ganz verſchwunden, Miſſionair Pritchard 
ſeit Entfernung des einzigen engliſchen Kriegsſchiffes 
Dublin ganz machtlos, ſelbſt die Ex⸗Königin Pomare 
hatte ſich den Franzoſen genähert und ſuchte auf alle 
Art ihr Unrecht wieder gut zu machen. 

(Magd. 3.) England war die Haupttriebfeder zu der 
Verwerfung des Hamdelsvertrags zwiſchen der ameri⸗ 
kaniſchen Union und dem deutſchen Zollverein. Es 
konnte nicht gleichgültig die bedeutende Erweiterung des 
Handelsverkehrs zwiſchen dem Zollvereine und Mord: 
amerika ſehen, welche das Zuſtandekommen dieſes Ver⸗ 
trags zur Folge gehabt hätte. Es erkannte vollkommen 
die Wichtigkeit der Thatſache, daß der deutſche Zollverein 
die Initiative zur wenigſtens theilweiſen Beſeitigung der 
ſiscaliſchen Schranken gegeben hatte, welche der freien 
Einfuhr der amerikaniſchen Tabake auf den europäiſchen 
Märkten entgegenſtanden und noch entgegenſtehen. Das 
Kabinet von Washington hatte ſich dagegen anheiſchig 
gemacht, die deutſchen Wollen: und Baumwollen⸗Fabrikate 
zu niedrigeren Zöllen zuzulaſſen, als jene, welche der 
amerikaniſche Tarif auf alle auswärtigen Waaren ohne 
Unterſchied legt. Solche Bevorzung Deutſchlands glaubte 
England entgegen treten zu müſſen, und das Mittel 
dazu fand es in den zwiſchen ihm und der Union be⸗ 
ſtehenden Verträgen, wonach von ſeinen Erzeugniſſen 
keine höheren Zölle ſollen erhoben werden dürfen, als 
diejenigen, welche die gleichartigen Artikel des am Meiſten 
begünſtigten Landes dafür bezahlen. Der amerikaniſche 
Senat erkannte dieſen Einwand für gegründet an und 
ſprach ſich noch weiter für den Grundſatz aus, daß ein 
auf diplomatiſchem Wege abgeſchloſſener Vertrag nichts 
an dem nationalen Tarif abändern könne, ohne eben da⸗ 
durch einen neuen, abgeſonderten Tarif einzuführen, was 
aber nicht geſchehen könne ohne einen Eingriff in die 
verfaſſungsmäßigen Prärogativen des Senates. Der 
Vertrag wurde alſo verworfen. Dieſer Ausgang der 
Sache enthält für die deutſche Diplomatie, wie für die 
aller Länder, eine wichtige Lehre, die man zu benutzen 
wiſſen wird, inſofern daraus aufs Neue die Nothwendig⸗ 
keit hervorgeht, wo es ſich in dergleichen Verträgen um 
die Feſtſtelung von Rechten handelt, ſich nicht mit vagen 
unbeſtimmten Ausdrücken der Faſſung derſelben zu be⸗ 
gnügen. Wäre das Recht Englands nicht ſo klar und 
an — ſeinen Verträgen feſtgeſtellt geweſen, fo 
hätte der ertrag der amerikaniſchen Union mit dem 
Beilten Zollverein ſanctionirt werden können, und 
m ware in den Genuß von Vortheilen auf 

ärkten Amerikas gekommen, welche England und 
Frankreich hart gefühlt haben würden. Daß aber un⸗ 
ter den obwaltenden Verbaͤltniſſen, fo lange dieſe ſich 
nicht ändern, jede weitere Unterhandlung zwiſchen dem 
deutſchen Zollverein und Nordamerika zwecklos ſein würde, 
wird wohl Niemanden entgehen. Nordamerika, nament⸗ 
lich deſſen ſüdliche, vorzugsweiſe den Tabaksbau betrei⸗ 
bende Staaten werden die nachtheiligen Folgen dieſer Wen⸗ 
dung der Dinge noch weit härter fühlen, als Deutſchland. 


Spanien. 


Madrid, 12. Juli. — Der Exminiſter, Marquis 
Villuma, iſt hier angekommen. In Arragonien iſt 
is ſehr unruhig; die Provinz iſt noch im Belagerungs⸗ 
ſtand; ein Bando des Generals Breton bedroht die 
Beſitzer von Waffen, die ſolche nicht ausliefern, mit 
dem Tode. Die Esparteriſten laſſen an vielen Orten 
von ſich hören. . 

Die abſolutiſtiſche Monarchia veröffentlicht 2 
langen Artikel zum Lobe des Herzogs Aan e 
Die liberale Partei iſt nicht wenig aufgebrad 
dieſe Publication 


’ 


welche einen Hohn gegen die 
e ben de Wedel, daes : 
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higung von Irland eine helfende Hand zu reichen.] Stahl⸗ und Eiſen⸗Waaten z.; und 10 pt. ad valo- 
Der Geſchäftsführer der Malcontenten in Korfu iſt ein 


% en von Band und Treffen aller Art, Mineralwaſſemm 
Erdominicaner, der ſowohl feinem Orden als feiner |. zu erheben. 


Confeſſion untreu geworden iſt und nun ſein Haus zur N 


Verſammlung jener Verblendeten hergegeben haben ſoll. 
= Der längſt angemeldete fpanifche Geſandte Mer. Miscellen. 
aſtello 9 Apenſa iſt geſtern hier eingetroffen, Köln, 15. Jul. Anke Br; 
„15. 3 r hieſigen kunſtſinnigen 
gern hat ſich ein Verein gebildet, um durch Kun 
leiſtungen für die Schleſiſchen Weber zu wirken. In 
erſten Tagen follen ſchon einige Luſiſpiele von denſelben 
ausgeführt auf der ſtädtiſchen Bühne gegeben werden 
Gewiß wird dieſe ſeltene Erſcheinung eine große Menge 


Schauluſtiger anziehen, daher auch eine reiche Einnahme 
gewähren. 


haͤngigkeit und die patriotiſchen Geſinnungen, von wel⸗ 
chen alle Parteien befeelt fein müßten, betrachtet. 


Großbritannien. 


London, 16. Juli. — Der ‚Globe fagt: Im 
Eiſenhandel iſt während der letzten Zeit eine ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung eingetreten, und bei der in letzter 
Woche abgehaltenen Vierteljahrsverſammlung der Eiſen⸗ 
werkbeſitzer ſchien man allgemein der Anſicht, daß das 
Geſchäft jetzt gut gehe und daß auch von der nächſten 
Zukunft nur Günſtiges zu erwarten ſei. 


Der Examiner theilt mit, daß Lord Ellenborough 
in Indien ganz dieſelbe Rolle geſpielt habe, wie Sir 
J. Graham in England; die dortigen Poſtbehörden hät- 
ten nämlich auf ſeinen Befehl ebenfalls die Briefe der⸗ 
jenigen Perſonen erbrechen müſſen, von welchen der 
General⸗Gouverneur glaubte, daß ſie tadelnde Berichte 
über ſeine Amtsführung an die Londoner Blätter ab⸗ 
ſchickten. 


Der Morning-Herald ſtellt eine Vergleichung zwiſchen 
dem jetzigen Beſtande der engliſchen und der franzöſiſchen 
Seemacht an, nach welcher ſich die ungeheure Ueber⸗ 
macht der erſteren als unbezweifelbar herausſtellt. Wäh⸗ 
rend Frankreich nur 23 brauchbare Linienſchiffe und 23 
auf den Werften, im Ganzen alſo 46 Linienſchiffe hat, 
zählt England deren 80, die theils völlig ausgerüſtet 
und bewaffnet ſind, theils in Kurzem bewaffnet werden 
können. Die Zahl ſeiner Kriegsdampfſchiffe beträgt 
102, denen Frankreich nur 35 entgegenſtellen kann. In 
ahnlichen Verhältniſſen iſt die beiderfeitige Zahl der Fre⸗ 
gatten und kleineren Kriegsſchiffe verfchieden, 


Griechenland. 


Piräus, 6. Juli. (A. Z.) Unter den 36 neuen Se⸗ 
natoren kann man 6 als Ultranapiſten, G als ruſſiſch geſinnt 
8 als entſchiedene Parteinehmer für Maurokordatos und 
andere 8 für Kolettis rechnen. Die meiſten ſind Guts⸗ 
beſitzer, folglich für Ruhe und Ordnung. Der einzige 
zum Senator ernannte Miniſter iſt Trikupis. Sppro⸗ 
milios, einer der Haupträdelsführer in der vorjährigen 
Septemberbewegung, Commandant der Militärſchule, 
ward ſeines Poſtens enthoben und zum Militärinſpector 
der Cycladen ernannt. 


Nach der in der „Allg. Ztg.“ mitgetheilten ſtatiſtiſchen 
Tabelle der Perſonenfreguenz auf 24 deutſchen Eifel’ 
bahnen ſind im Mai d. J. auf 23 Bahnen (denn vol 
der hannoverſchen Bahn fehlen die Nachrichten von 
Monat Mai) 1,023,208 Perſonen befördert worden. 
Im Mai des verfloffenen Jahres wurden nur 721,008 
Perſonen befördert, folglich ergiebt ſich für den Mü 
dieſes Jahres ein Mehr von 302,290 Perſonen. Url 
frequenteften war die badiſche Eiſenbahn, auf der iM 
letztverfloſſenen Mai 139,411 Perſonen befördert wurden, 


(A. 3.) Die Provinz Akarnanien hat außer Mau⸗ 
romatis auch der General Th. Grivas zu ihrem De⸗ 
putirten erählt, Letzterer iſt bekanntlich am Bord einer 
franzöſiſchen Kriegsbrigg, weil er ſich nicht vor dem 
Kriegsgericht ſtellen wollte. — Wir haben ſeit 14 Tagen 
anhaltende Hitze, beinahe immer 30 Grad Reamur im 
Schatten — was wird uns erſt der Auguſt bringen! Danzig, 20. Juli. Danz. Dampfb.) Der unge. 
bührliche Eifer eines Geiftlicpen hat in unferer Probi 
wieder ein öffentliches Scandal herbeigeführt. Zur Tauft 
eines Kindes in der lutheriſchen Kirche ſtellte ſich unte 
Anderm ein Mädchen als Pathin ein. Der Geiſtliche 
erinnerte, ehe die feierliche Handlung begann, die Pathen 
an ihre Pflichten und wandte ſich dann mit den Worten 
„und Du biſt auch nicht würdig, zu dieſem kirchlichen 
Orte zugelaſſen zu werden“ an das Mädchen. Das 
Mädchen brach hierauf in Thränen aus und bat den 
Geiſtlichen, fie doch nicht öffentlich zu beſchimpfen. 
Der Geiſtliche aber ſagte darauf: „Du oder ich ver⸗ 
laſſen die Kirche“. Der anweſende Bruder des MAb- 
chens bat darauf den Geiſtlichen, den Grund dieſer 
ſchimpflichen Zurückſetzung anzugeben, worauf der Geiſt⸗ 
liche entgegnete: „Du biſt auch nicht viel beſſer“. Der 


Osmaniſches Meich. 


+ Schreiben aus Konftantinopel, 10. Juli. — 
Am 8. d. M. hat der Aeronaut Comaschi, der ſich 
feit einiger Zeit in dieſer Hauptſtadt befindet, in Gegen⸗ 
wart des Sultans, welcher ſämmtliche Unkoſten beſtritt, 
von der Ebene von Haidar Paſcha in Aſien aus, eine 
Luftfahrt unternommen, welche vollkommen gelang. — 
Die zierlich gruppirten Zelte, welche für die Großwür⸗ 
denträger und Beamten der Pforte und für das diplo⸗ 
matiſche Corps beſtimmt waren, die Dampfboote und 
die Barken, die den Bosphor bedeckten, ſo wie die zahl⸗ 
loſe Volksmenge, welche in den bunteſten Trachten ſich 
verſammelt hatte und an den Künſten der auf Befehl 
Seiner Hoheit ſich produzirenden Seiltänzer und Gauk⸗ 


Belgie n. 


Brüſſel, 18. Juli. — Der Senat hat heute das 
Geſetz über die Differentialzölle angenommen, Sogleich 
nach dem Votum hat der Miniſter des Innern das 
Arreté vorgeleſen, durch welches die Kammer geſchloſſen 
wird. 


Sch wei z. 


Schaffhauſen. (N. 3. 3.) Letzten Montag 
(Löten d. M.) Abends ſpät verbreitete ſich das Gerücht, 
der Ex⸗Antiſtes Hurter ſei angekommen. Auf dieſes 
hin ſammelte ſich unter ſchweren Drohungen eine große 
Menge Volks vor Hurters Wohnung, wo es ſich dann 


endlich herausſtellte, daß Hurter noch nicht hier, ſondern 
ſich im Kloſter Rheinau aufhalte. „Nieder mit den 
Es lebe das Vater⸗ 
land!“ fo erſcholl der Ruf von Tausenden darauf, und 


Jeſuiten! Es lebe die Freiheit! 


das Volk zog vor das Haus des freiſinnigen Profeſſors 
Zehnder und brachte ihm ein Lebehoch. (Hierdurch be⸗ 


ſtätigt ſich unſere geſtrige Vermuthung über den Grund 


der Unruhen in Schaffhauſen.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Juli. — In der Viborger 
Ständeverſammlung hat der Oelmüller Schytte ſich 
darüber beſchwert, daß man die Succeſſionsfrage wegen 
der däniſchen Thronfolge nicht in Ordnung bringe. Es 
fei freilich ein Unglück für den Staat, daß dergleichen 
Fragen entſtänden, es könne aber noch größeres Unglück 
entſtehen, wenn ſie nicht vorſorglich gelöſt würden. 
Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte darauf, daß die 
Succeſſionsfrage geordnet und in allen Theilen des 
Staats dieſelbe ſei, demnach alſo Holſtein z. B. nicht 
von der Krone getrennt werden könne. 


aa re 3 


Rom, 11. Jull. (A. 3.) Das Benehmen des 
Lords Seaton, Lord⸗Obercommiſſärs der joniſchen In: 
ſeln, ſowie das des dortigen Militärcommandanten 
Major Frazers, bei der neulichen Einschiffung der ita⸗ 


lieniſchen Reyotutionäre, 1 die berichtet, nach den | 


Vorſtellungen der italieniſchen Conſuln 93 
vorgebeugt werden können, hat zu e eee 
der verſchiedenen italieniſchen Regierungen mit . 
tiſchen Hofe Anlaß gegeben. Hier ſcheint man darüber 
ſehr verſtimmt zu fein, zumal man früher durch ver⸗ 


trauliche Mittheilungen angegangen worden, zur Beru⸗ 


ler ſich erluſtigte, gewährten einen höchſt maleriſchen 
Anblick. — Nachrichten aus Alexandrien zufolge war 
der neue Generalgouperneur von Indien Sir Henry 
Hardinge am 22. v. M. an Bord des großbritaniſchen 
Kriegsdampfbootes Geyſer daſelbſt angekommen, hatte 
bei Mehmed Aly die zuvorkommenſte Aufnahme ge⸗ 
funden und am 25, feine Weiterreiſe über Suez ange⸗ 
treten. — Der bekannte Reiſende und Miſſionair Dr. 
Joſeph Wolff war, laut Briefen aus Trapezunt, glück⸗ 
lich in Bochara eingelangt und hatte die traurige Ge⸗ 
wißheit erhalten, daß die Engländer Oberſt Stoddart 
und Kapitain Conolly bereits im Sommer des Jahres 


1842 dort hingerichtet worden ſeien. — 


Amerika. 


New⸗Vork, 29. Juni, — Nach dem Madiſonian 
hatte der deutſche Zollverein der Union folgende 
Zollbegünſtigungen bewilligt: Baumwolle ſollte frei in den 
Zollverein gebracht, die Abgaben von Reis nicht erhöht, 
von Schweineſchmalz nur 1 Gent, pr. Pfd. erhoben und 
der Zoll auf Tabaksblätter auf 1 Ent. und auf Tabak⸗ 
ſtengel auf 1% Gent, pr. Pfd. herabgeſezt werden. — 
Dagegen ſollte Nord-Amerika ſich verpflichten, nuk = 
pEt. ad valoren von den Manufacten Sautens 
in Wolle, Baumwolle und in beiden Stoffen und von 
Mufitinfteumenten mit Ausnahme von Pianofortes; 15 
pt, ad valoren von den Manufacten aus Flachs, 
Hanf, Seide und von aus dieſen Stoffen gemiſchten 
Geſpinnſtenz ferner von Glaswaaren, Spiegeln, litho⸗ 
graphischen Steinen, hölzernen Uhren, Köln. Waſſer, 


junge Mann ergriff nun das Wort und erklärte den 
anweſenden Taufzeugen, daß hier keineswegs ein Ver⸗ 
brechen zum Grunde liege, ſondern feine Schwefter Braut 
geweſen, während des Brautſtandes von ihrem Geliebten 
verführt worden ſei und in Folge deſſen ein Kind 9 
boren habe. (Wenn die Geſchichte wahr iſt, ſo würde 
es ſehr zweckmäßig fein, dem Geiſtichen ein Mal das 
Capitel des neuen Teſtaments von der Chebrecherif 
vorzuleſen.) 


Bern. Der hieſige Beobachter meldet den am 14tel 
Juli erfolgten Tod des ſ. g. Propheten Albrecht. Er 
hatte von Lauſanne aus, wo er eine Zufluchtsſtätte vor 
polizeilichen Verfolgungen gefunden, in krankem Zuſtande 
das eidgen. Freiſchießen in Baſel beſucht, war bei fer 
ner Rückkehr, auf der Straße liegend, aufgehoben und 
im Inſelſpital zu Bern bis zu feinem Ende verpflag 
worden. 


Paris. Eugen Sue hat einigen feiner Bek ann⸗ 
ten geſtanden, daß er das Erſcheinen feines ewigen 
Juden bedaure; er iſt alſo ſelbſt von dem Nichtgelingen 
dieſes Werkes überzeugt. 


Madame Lacoſte, die ſchöne, junge, reiche und jetzt 
doppelt intereſſante Wittwe 


N hatte bereits vor ihrem 
Proceſſe 68 Heirathsanträge erhalten; jetht wird MM 
dieſe Zahl verdoppeln. 
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Beilage zu M 172 der brivilegtrten Schleſiſchen Zeitung. 


Schleſiſche Communal - Angelegenheiten. 
* Oppeln, im Juli. — Beinahe täglich bringt 
Ihre Zeitung Berichte von Städten, deren Stadtver⸗ 
aidneten⸗Verſammlungen ſich für die Oeffentlichke t ihrer 
erhandlungen, inſoweit ihnen dies geſetzlich zufteht, er⸗ 
art haben, ja in unſerem Oberſchleſien haben ſich 
bereits mehrere, wie Patſchkau, Roſenberg u. ſ. w. 
8 gleichem Sinne ausgeſprochen. Bei uns aber ver⸗ 
tadtverordneten⸗Verſammlung beſitzen, erfährt die Bür⸗ 
derſchaft nur dann, wenn fie zu einer neuen Wahl auf⸗ 
Mfordert wird. Kein Wunder, daß ſich bei einer ſol⸗ 
en kaum ein Drittel der wahlberechtigten Bürger ein: 
finder, und die übrigen aus nichtigen Gründen ausblei⸗ 
0 Das Jatereſſe dafür muß fehlen, wenn man nie 
in Wort über das Wirken der Vertreter der Commune 
fährt, Den Wählenden iſt es jetzt ganz gleichgültig, 
inz oder Kunz gewählt wird, wenn nur erſt das 
eſchäft vorüber if. Sie erfahren nicht das Min⸗ 
deſte, ob die neugewählten Mitglieder tauglich oder nicht. 
Wie würde ſich der Sinn für Communal⸗Angelegen⸗ 
eiten heben, wenn die Verſammlun; nach jeder Sitzung 
einen Auszug der Verhandlungen durch das Stadtolatt 
beröffentlichte. Dieſes wird auf Kämmereikoſten ge⸗ 
druckt und jedem Hausbeſitzer gratis verabreicht, die es 
dann wieder den Miethern zu verabfolgen haben. Es 
oͤmmt daher einem jeden Bürger in die Hände und 
wäre vollkommen zur Veröffentlichung der Verhandlun⸗ 
gen geeignet. Es dient jetzt nur zu Bekanntmachungen 
es Magiſtrats und allgemeinen Anzeigen und bringt 
uns nicht einmal Auszüge der ſtädtiſchen Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltungen. Da die hieſige Kämmerei beinahe gar kein 
rmögen beſitzt, und der Bürger faſt Alles aufbringen 
uß, ſo wäre es der Billigkeit gemäß, wenn er wenig⸗ 
ens überſichtlich alle Jahre von der Verwendung der 
ädtiſchen Einnahme in Kenntniß geſetzt würde. So⸗ 
bald dies geſchieht, wird auch der Magiſtrat mit Ge⸗ 
uchen um Ermäßigung verſchont bleiben, was jetzt ge⸗ 
wiß oft vorkommt und auf deren Erledigung er ſicher 
diel Zeit und Mühe verwenden muß. Die Feinde der 
effentlichkeit ſchreien hier, wie überall: „wir find noch 
nicht reif dafür.“ Solche Aeußerungen, die man oft 
genug hören kann, verrathen wenig Bürgerſinn und ein 
ſchlechtes Vertrauen zu den Vertretern der Commune. 
Sobald der erſte Schritt gethan ſein wird, werden ſie 
bald verſtummen und ſich überzeugen, daß auch wir 
reif dazu find. Unſere jetzige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, wie ſie ſich kürzlich neu conſtituirte, zählt 
diele Mitglieder, die ſich zur Redaction der gefaßten 
Beſchlüſſe trefflich eignen würden. Man darf wohl, 
wenn die Sache nur erſt angeregt wird, die Ueberzeu⸗ 
gung hegen, daß ſich die Mehrzahl der Mitglieder für 
Deffentlichkeit ausſprechen wird. Kürzlich wurde in Ih⸗ 
ter Zeitung die Frage aufgeworfen, welche der ſchleſi⸗ 
ſchen Städte wird die letzte ſein, die ſich für das Prin⸗ 
ap der Oeffentlichkeit erklärt? Wir hegen das feſte 
ertrauen zu unſern Vertretern, Oppeln nicht! — 
uch hier iſt in den hieſigen Kirchen die Enthaltſamkeits⸗ 
ache angeregt worden, und viele Tauſende haben in 
den verfloſſenen Wochen alle Spirituoſa abgeſchworen. 
s kann auf jeden hieſigen Bewohner nur einen wohl: 
thuenden Eindruck machen, wenn jetzt des Sonntags 
lles ftilt und der Feier des Tages angemeſſen erſcheint, 
während früher nach dem Schluß der Kirche nicht nur 
aus allen Schenken, ſondern auch auf allen Straßen 
er Stadt das Gegröhl betrunkener Bauern erſcholl. 
an findet es nur befremdend, daß viele hieſige ange⸗ 
ſehene Männer und Frauen ebenfalls geſchworen haben, 


e, wie allgemein bekannt, früher nie Spirituoſa genoſ⸗ 


en haben, und bei denen daher das Gelübde als über: 
erſcheint. Dem gemeinen Mann wäre nur recht 


bald ein deſſerer Erſatz für den Schnaps zu wünſchen, wählen, ſucht den Conſens der gräflichen Grundherrſchaft J 


indem ihm das ſchlechte Bier und der noch ſchlecht re 

ein, den man jetzt von allen Seiten ausbietet, keinen 
gewähren kann, abgeſehen davon, daß bei unmäßigem 
Genuß, namentlich des letzteren, Krankheiten unausbleib⸗ 
lich ſein dürften. Ein Bürger. 


N — . — 


Tages geſchichte. 


3 neuen Jul. — Geſtern Abend fand die 
öffnu %% zn, zu dieſem Behufe feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Brücke üer den Stadtgraben, welche die 
alte Taſchenſtraße mit der neuen verbindet, ſtatt. 


+++ Heute ging die beteübende Nachricht hier ein 
daß eine furchtbare Feuersbrunst das Städtchen Rein erz 
em Vernehmen nach 
gerieth zuerſt eine Brauerei zur Mittagsstunde in Brand 
und Abends lagen drei Viertheile der Stadt in Ache. 


geſtern faſt ganz zerſtört hat, 


1 


Schleſiſcher Nou 


autet davon noch durchaus nichts. Daß wir eine 


Donnerſtag den 25. Juli 1844, 


Breslau, 24. Juli. — Nach amtlichen Nachrich⸗ 
25 iſt das Waſſer wieder im Steigen. Am 20ſten 
d. früh um 8 Uhr war in Coſel der Waſſerſtand der 
Oder am dortigen Ober⸗Pegel 11 Fuß 2 Zoll und 
am 22ſten Nachmittags 5 Uhr 14 Fuß 6 Zoll. Der 
heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel 
iſt 18 Fuß. 


#% Breslau, 23. Juli. — Unſer trefflicher Mei⸗ 
ſter des Orgelſpiels, A. Heſſe, iſt von ſeiner Reiſe 
nach Paris wieder hier eingetroffen. Wie bereits die 
Einladung, welche ihn zu der bekannten daſigen Orgel⸗ 
weihe gerufen, hinreichend darthat, daß er zu den Erſten 
ſeines Fachs auch außerhalb Deutſchlands gezählt würde, 
ſo iſt dies durch ſeine bedeutenden Erfolge aufs Neue 
beftätigt worden. Wir erwähnten feiner Zeit des im 
Journal des Débats abgedruckten Urtheiles von Ber: 
lioz, dem ſich das der kleineren Blätter anſchloß, worin 
es heißt, daß H. mit den Füßen ſo fertig, als Andere 
mit den Händen ſpiele. Daß er ferner aber den großen 
Bachſchen Orgelcompoſitionen, wovon Paris bisher ſo 
gut als nichts wußte, ihr Recht mehr, als man irgend 
erwarten durfte, verſchafft hat, dies iſt ein Verdienſt, 
welches der deutſche Kunſtfreund beſonders hoch anzu⸗ 
ſchlagen hat. Die No. 172 der Quotidienne berich⸗ 
tet, daß die bereits zum Herausgehen aus der Kirche 
ſich anſchickende große Zuhörermaſſe durch die Macht 
der Bachſchen Toccate, welche H. ſpielte, wie durch 
magiſche Gewalt gefeſſelt worden ſei. Das Journal 
La France (No. 170) ſpricht endlich ganz unumwun⸗ 
den aus, daß obgleich an jenem Tage ein Wettkampf 
aller Pariſer Orgelſpieler ſtattgefunden, der unzweifelhafte 
Triumph unſerem H. verblieben ſei. — Auf der Rück⸗ 
reiſe hat er noch in Frankfurt a. M. und Berlin, wie 
die daſigen Blätter melden, zur Freude aller Künſtler 
und Freunde ernſterer Muſik ſeine ſeltene Kunſtfertig⸗ 
keit producirt. ? 


— Warmbrunn, 19, Juli. — Ich freue mich, 
Ihnen heute eine genaue Darſtellung des gegenwärtigen 
Standes der hieſigen evangel. Predigerwahl-An⸗ 
gelegenheit, die ſeit 3 Jahren ſo viel Aufſehen er⸗ 
regt, geben zu können. Da ich die betreffenden Papiere 
und Erlaſſe ſelbſt gelefen habe, fo kann ich zugleich berich⸗ 
tigend gegen den in No. 56 der Schleſ. Chr. enthal⸗ 
tenen Attikel verfahren. — Bekanntlich nahm die hie⸗ 

ſige kathol. Grundherrſchaft ein gewiſſes Collatur⸗Recht 
ie die evangelifche Gemeinde in Anſpruch, fand auch 
8 ſo viel Unterſtützung von oben her, daß wenigſtens 


die Sache immer unentſchieden blieb. — Endlich ſchickte 
die Gemeinde den 19. December 1842 alle Urkunden 
und Beweismittel, daß ihr die freie Wahl eines Paſtors 
zuſtehe, an die hohen Behörden ein, und erhielt aller⸗ 
dinge erſt d. d. Berlin den 21. December 1843 — 
alſo nach einem Jahre und zwei Tagen, einen ſche 
gründlich ausgearbeiteten, und ganz zu Gunſten 75 9 
meinden ſprechenden Beſcheid des hohen Minifterii, 


Darin iſt hiſtoriſch nachgewieſen, daß die Wahlen von 
1742 (die erste), 1747 und 1758 als Norm zu be⸗ 


trachten ſind. Die Gemeinde hat ſelbſtſtändig zu 


nach, ſtellt die Vokation aus, und präſentirt den Ge⸗ 
wählten der höheren Kirchenbehörde zur Confirmation. 
Fa Zugleich allegiet das Miniſterial⸗Reſcript einen Be⸗ 
ſcheid des Breslauer Ober⸗Conſiſtorii vom 14. Januar 
1745, in welchem dem Grafen der arrogirte Ausdruck 
| jus patronatus verwiefen, und ihm eröffnet wird, 
daß ein jus patronatus, eigentlich verſtanden, den 
| (Fathol.) Gutsherrſchaften bei den concedirten Bethäuſern 
nicht verſtattet wurde. — Alſo es iſt klar, der Graf 
hatte weder Probeprediger auszuſchreiben, noch ſonſt ſich 
in die hieſige Paſtorwahl einzumiſchen, er konnte dem 
Cand. Schlegel alſo auch nichts verſprechen. Die Ge⸗ 
meinde aber war vom Anfang an im Beſibe ihres gu⸗ 


ellen ⸗ Courier. 


ten Rechtes, und hat alſo vollſtändig gewonnen. 
Wenn fie conſequent bleibt, fo muß Flöſſel ihr Pastor 
werden. Der Graf hat ſich nun auf eine recht kluge 
Weiſe aus der Affaire gezogen. Er ſagt namlich, na ch 
dem der Miniſter ihm bewieſen hat, daß er im Um: 
recht fei: „er wolle fein Collatur⸗Recht freiwillig auf⸗ 
geben.“ Ueberhaupt die beiden gräflichen Erlaſſe vom 
25. Mai und 16. Juni 1844 (beſonders der letztere) 
find ſehr leſenswerth. — Die Tuchek hat uns in ſtarker Bes 
gleitung enthuſiaſtiſcher Verehrer verlaſſen; Herr Prawit 
von Ihrem Theater dagegen erfreute uns zwei Mal 
durch feine trefflichen Leiſtungen. 


— 


„ Hirſchberger Thal, 21. Juli. — Die Nach⸗ 
richt, daß die Erdmannsdorfer Spinnerei die Lohnweberei, 
auf welche die Weber unſers Thales jetzt faſt ausſchließ⸗ 
lich mit ihrer Thätigkeit angewieſen ſind, einſtellen werde, 
hat einen ſehr unangenehmen Eindruck in unſerm Thale 
im Allgemeinen, nicht blos auf die unmittelbar da⸗ 
bei betheiligten Weberfamilien gemacht. Was ſollen die 
Tauſende mit ihren Kräften machen? Was follen fie 
eſſen, trinken, wovon ſollen fie ſich kleiden? Wenn fie 
auch ihre Kräfte anwenden wollen für den Erwerb, 
es fehlt die Gelegenheit dazu. Man würde der be⸗ 
schränkten Intelligenz eines Webers zu viel zutrauen, 
wenn man forden wollte, ſie ſollte nun von ihrem bisheri⸗ 
gen engen Wirkungskreiſe aus, auf einmal neue Mittel und 
Wege für ihre Thätigkeit finden oder erfinden, Für une 
ſere Kaufleute können ſie nicht weben, weil dieſe nicht 
kaufen, und wenn ſie kaufen, nur einen Preis bieten 
können, wobei kein Weber zu beſtehen vermag. Die 
Lage iſt daher eine ſehr traurige, und dies um ſo mehr, 
als durch die Anſtalt in Erdmannsdorf erſt einige Hoff⸗ 
nungen erregt worben ſind. Bis jetzt werden die We⸗ 
ber kaum ſo viel verdient haben, um die neuen Zeuge, 
die ſie ſich bebufs der Erdmannsdorfer Weberei ange⸗ 
ſchafft haben, zu bezahlen. 
die Nachricht, die bisherige Lohnweberei werde wieder 
unterbrochen werden oder ganz aufhören, eine düſtere 
Stimmung unter den Webern hervorgebracht hat die 
um ſo mehr Beachtung verdient, je größet die Vorur⸗ 
theile ſind, die in Betreff des Danieberl ens ihres In⸗ 
duſtriezweiges unter ihnen herrſchen. Es fehlt fo. fehr 
an genauer Einſicht in den wahren Stand der Sache, 
daß man auch hier wieder und zwar At lebhaft wün⸗ 
ſchen muß, es möchten durch unfere Lokalblatter, ſtatt 
der einfältigen Gedichte und nutzlosen Geſchichten, wo⸗ 
mit fie ihre Spalten füllen, für die Gegenwart noth⸗ 
wendigere, ja in dieſem Augenblicke faſt unentbehrliche 
Volkskenntnſſſe verbreitet werden. Ich wil hier nur 
eines Stoffes gedenken, det zur Zeit faft ein ſtehendet 
Artikel in unfern Zeitſchriften, beſonders aber in den von 
den untern Klaſſen geleſenen werden möchte — der 
Segen der Fabriken und Maſchinen. Die Vorurtheile, 
welche gegen fie bereichen, find fo groß und fo allgemein 


verbreitet, daß die Belehrung an vielen Orten jetzt ſchon 


zu ſpät kommt, an andern leicht zu fpät kommen 
könnte, wenn man zögerte, ſie zu geden. Man hält 
den Satz feſt, die Fabriken und Maſchinen ſind an der 
Noth ſchuld, und es wird nicht eher beffer, bis fie 
ſammt und ſonders zerſtört find. Wenn dieſe Anſicht 
auch für den Gebildeten keiner Widerlegung be: 
darf, da ſie auch von einem nur etwas zum Selbſtden⸗ 
ken angeregten und zum Verſtändniß des Charakters 
Sn N gekommenen Verſtandes als ein 

um und zwar ein ungeheurer, die Menſchheit in 
den Zuftand der Wildheit herabdrückendet ie: 
fo wird ſie doch von einer großen Menge Solcher, die 
den Verſtand in den Fäuſten tragen, als eine Wahrheit 
betrachtet, von deren Inslebentreten ihre Erlöſung aus 
dem Zustande der Noth abhangt. Es wird daher die 
Aufgabe jedes Menſchen⸗ und Volksfreundes ſein, ſeine 
im Irrthum befangenen Mitbürger über das Weſen und 
den Zweck der Maſchinen zu beichten, ihnen zu zeigen, 
daß nicht dieſe, ſondern ganz andere Urſachen der da⸗ 
niederliegenden Linneninduſtrie zu Grunde liegen; Ur⸗ 
ſachen, die durch die Zerſtörung der Maſchinen nicht ge⸗ 
hoben werden. Wenn der Menſch plötzlich der Unter⸗ 
ftügung der Maſchinenkraft beraubt würde, in welchem 
Zustande müßte er ſich jetzt in den ſtark bevölkerten 


Staaten beſinden! Wie es mit uns ſtehen ohne 
Mühlen! Einſtweilen . die Biene 


müßten auch fie fallen, 
ab ek de ale een we 
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Ich kann nur ſagen, daß 
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könnte alle unſere Weber befchäftigen, auf Hand⸗ Trotz dem gedachten übeln Wetter iſt der allgemeine Ge⸗ 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
dom 15. bis incl. 20. Juli. 


mühlen das Getreide zu mahlen, und die Spinner ſundheitszuſtand vortrefflich und ſehr wenig Erkrankun⸗ 


könnten helfen. Wer wird es fordern! Es leuchtet Je: 
dem als verkehrt ein; es iſt aber nicht weniger unver⸗ 
nünſtig, hundert Menſchenkräfte da anzuwenden, wo Eine 
Maſchinenkraft ausreicht. Das Uebel liegt da, daß es 
noch nicht gelungen iſt, die durch die Maſchinen frei 
gewordenen Menſchenkräfte anderweitig zu beſchäftigen, 
darauf muß das Streben gehen. Das Sammeln für 
Weber und Spinner hilft dieſen ſo wenig, als es ihnen 
nützen kann, wenn ſie alle Fabriken der Erde gleich 
machen. Es ift dies ein Wahn, aus dem die Verblen⸗ 
deten heraus geriſſen werden müſſen. Was nützt alles 
Hadern mit den Fabrikanten; die Arbeiter ſind ja nicht 
ihre Leibeigenen und Sklaven. Wir wollen uns nicht 
zum Advokaten machen; allein, wenn ein Fabrik⸗ 
befiger wenig zahlt, um den Arbeitern einige Be⸗ 
ſchäftigung zu geben, iſt es nicht immer beſſer, als 
wenn er fie ganz entließe, das Gefchäft ſchlöſſe, um 
als Particulier geſchäftslos zu leben. Als Rentenmann 


käm er gar nicht in den Verdacht, die Arbeiter zu be- 


drücken. Es fragt ſich aber, wer den arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen mehr zum Segen wirkt, ein knappes Lohn zahlen⸗ 
der Fabrikant, oder ein reicher Müßigänger, der blos 
halbjährlich die Zins⸗Coupons abschneidet, durch welches 
Geſchäft kaum in hundert Jahren ein Schleifer 6 Pf. 


zu verdienen Gelegenheit bekommt. : 
zurück, unfere Zeitſchriften müſſen das Volk darüber be 


lehren, daß Maſchinen und Fabriken nicht der Ruin der 


Arbeiterklaſſe, ſondern eine Wohlthat fürs Volk ſind. 


lehrung wird ein würdiger Gegenſtand für die 
Dieſe Belehrung wir ein. Die letztern wer⸗ 


Geiſtlichen und Volksſchullehrer ſein. 
den — aber mit 3 Leben vertraut und mehr als 


„Schulmeiſter“ in Herrn Alberti's Sinne fein müſ⸗ 
fin; es werden dazu ſchon Männer nöthig fein, welche 
ihre Zeit verſtehen, die Bewegungen der Gegenwart be⸗ 
greifen, damit ſie nicht das Inſtrument des Zahnarztes 
als Urſache ihrer Zahnſchmerzen anſehen, und es zer⸗ 
drechen, wie unſere Weber die Maſchinen zerſtören, weil 
ſie (die Weber) Noth leiden. Dieſer Stoff empfiehlt 
ſich auch zur Bearbeitung in Volkeſchriften, woran es 
zur Zeit noch mangelt, mehr als an Gebet: und Ans 
dachtsbüchern. Schließlich bemerke ich nur noch, daß 
ich weder ein Fabrikbeſitzer noch ein Fabrik⸗ 
arbeiter bin. 


vs Salzbrunn, 23. Juli. — Noch immer will 
uns kein gutes Wetter beglücken, und nur wenig Tage 
gab es innerhalb der letzten 4 Wochen, von denen man 
fagen konnte, fie gefallen uns; demohngeachtet aber iſt der 
Brunnenbeſuch immer noch im Steigen, ſo daß ſelbſt Woh⸗ 
nungen wieder im Gebrauch kommen, die lange nicht 
mehr benutzt wurden. Die Brunnenliſte zählt 1260 
Familien⸗Nummern und an 1000 Gäſte ſehen wir taͤg⸗ 
lich an den Quellen verſammelt, ja wir ſehen Fremde aus 
Paris, London, Amſterdam, Chriſtiania, Petersburg, Wien 
und Hamburg. Unter einer Menge ausgezeichneter Perſonen 
erfreuen wir uns des Beſuchs des Biſchofs von Tarnow, 
Herrn von Woytarowicz, des Gen.⸗Lieut. Commandeur 
des Zten Armee⸗Corps, Hrn. v. Weyrach aus Frank: 
ſurt, des Gen.⸗Lieut. v. Below aus Berlin, des ſäͤchſi⸗ 
ſchen Geh. Raths Dr. Clarus, des berühmten Lehrers 
der Clinik zu Leipzig. Hindert das Wetter, wie früher, 
weitere Ausflüge zu machen, verkümmert es ſelbſt die 
Beſuche der nahen Umgebungen, ſo müſſen auch wieder 
muſikaliſche Unterhaltungen, Abendgeſellſchaften im Kur⸗ 
faale und das Theater aushelfen, ja der Concertgeber 
reihen ſich fo viele an einander, daß nicht alle ihre Red: 
nung finden konnten, wie Ausgezeichnetes ſie auch lei⸗ 
ſteten, welcher große Ruf ihnen auch voranging. Vielen 
würden auch die kunſtfertigen Vorſtellungen der equili⸗ 
briſtiſchen Geſellſchaft des Herrn Renz eine Unterhaltung 
gewähren, wenn ſie nicht ſo oft das Wetter darin ſtörte. 
Ein Genuß erwartet uns noch da Hr. Anſchütz vom 
Wiener Hoftheater mit ſeiner Familie unter den Kur: 
gäſten ſich befindet, indem er ſich wohl einmal auf dem 
Theater aufzutreten bereitwillig finden laſſen wird. — 


Bi allermeiſten den beften Fortgang des Kurgebrauchs, 


kein Kurgebrauch, wo ſie ihn auch hätten nehmen wollen, 


Ich komme darauf 


| empfunden worden. 


2 „Das Börſenpublikum iſt fei jü ; lich 
en aus der Ungunſt des Wetters hervorgegangen, kom . publikum iſt feit der jüngſten Zeit ſehr ge 
9 gun] Wetters hervorgeg : tet worden, ebenſowohl aus Veranlaſſung der bekannten BO 


i i n fie bei ga a 
men den Aerzten zur Kenntniß, vielmehr ſehen fi | gänge, als wegen der regelmäßig ſtillern Jahreszeit. Hierzu 
faſt ne zu verkennende Verſtimmung, welche aus den 
De en Wegfallen aller Zeitgeſchäfte entſpringt. O 1 
vielen 12 en Umftänden die weiteren Einzahlungen für ” 
dere Bert au begriffenen Bahnen ohne Beſa werde für an 
werben Hältniffe und ohne fernere Verluſte durchführbar 1 
immer inne für, jegt ſich nicht überfehen, da nicht zu 

i ſich a. eine — zu welchem Grade das Vertrauen 
i i ö ellen wird, 
Muſikaliſche Literatur. PP Fate — verfloſſenen Woche gab ſich ein 
f ür vi i i 2 Vio⸗ zene Flauheit kund, die indeſſen gegen das Ende der“ 
Dritte Meſſe für vier e ee 1 906 ſelben einer beſſeren Stimmung wich ins am 20ſten, den 
linen, Viola (Göte 2 Clarinetten, 2 Fagor, lebten Wochentage, in Folge mehrecer leſ⸗ 
in der Orgelſtimme enthalten), 2 Horn, 2 Trompe⸗ 82 5 Verkaufs. Aufträge wieder zurückkehrte. 
ten, Pauken, 3 Poſaunen ad libitum. Orgel Anhalt den oelleingezahlten Eiſenbahn⸗Aktien find namentlich 
und Contrabaß von Bernard Hahn. Ihe und Stettiner zu erheblich niedrigen Gourſen; 
Verlag und Eigenthum von F. E. C. 


Leuckart in Breslau. In Stimmen Preis 
2 Rthlr. ‚ 
Je feltener eine neue Erſcheinung im Reiche der Kunft 
ans Licht tritt, deſto 0 ift fie, ue a 0 
ie, dem edlen Zwecke vollkommen entſprechend, nicht von n { 
74 0 85 Nebenabſichten und äußeren Effekthaſchereien e wieder 112% j 
erdrückt wird. Es iſt nicht zu leugnen, daß die heuti⸗ hoben ſich wieder auf 115 unde con Te af 10020 
gen Erzeugniffe der muſikaliſchen Poeſie, befonders | Berlinspamburger von 118 auf 116, ſchloſſen 1171, a % 
für Kirchenmuſik, größtentheils an dieſen Uebelſtän⸗ Thüringer ſchwanken, weil die piecen der Antwartſcheine 
den laboriren; oft ſind zu bedeutende Mittel erforderlich, ene Jah 3 n kleine Aenne 
als daß kleinere Kirchen-Chöre nur eine erträgliche Auf⸗ 9% e e 5010 10 00% 30000 W 
führung bewirken könnten, noch öfter aber herrſcht in | noch höher ausgefertigt find, bis 113 pGt. umgefegt. 
dergleichen Neuigkeiten, ein Geiſt den man wohl überall, e ee ee Hungkbogen war nur in Bergiſch 
nur nicht in der Kirche, gern hören möchte. In Von den auswärtigen Atte e find bit 
vorliegendem Werke nun finden wir diefe Schwächen] Dänifen ſehr angeboten. 
und Nachtheile mit großer Umſicht vermieden; es iſt 
durchweg mit Hochachtung vor der heiligen Sache gear K FF 
beitet, jedes einzelne Stück trägt das Gepräge echt reli⸗ 
giöſen Sinnes. Sowohl in dem Flehen des Kyrie, wie 
in dem Aufjauchzen des Gloria, vergißt der Componiſt 
niemals, mit wem und von wem hier die Rede iſt. 
Das harmoniſche Gewebe iſt klar und faßlich, ohne je⸗ 
doch eines gewiſſen Reizes zu entbehren, der unſere Em⸗ 
pfindung wie unſere geiſtige Thätigkeit in Anſpruch nimmt. 
Der Geſang iſt Hauptſache und ſtreng nach den Ge⸗ 
ſetzen einer ſchönen Melodie geformt, bietet daher auch 
für Keinen unüberwindliche Schwierigkeiten. Die In⸗ 
ſtrumentation iſt reich ausgeſtattet ohne irgendwie den | Sachſiſch⸗Bayer 3% Br. . 
Sänger zu drücken, kann daher auch nach Umſtänden Frl 110% Br. 115% un 3 
angewendet werden, beſonders da die ſehr nachahmun 9% | ern ng 100 Br. 8 
werth gearbeitete Orgelſtimme eine Ergänzung ſehr 8 
erleichtert. Dieſe Meſſe dürfte daher ſowohl für größere] Ai e 112 Gld. 
als auch für kleinere Kirchen⸗-Chöre eine fi 15 Glogente 118% Gr. 117% — 
Erſcheinung ſein. Wir wünſchen dem Werke die vollſte] Slogenig 118% Br. 117%, Gd. 
888 überall die Aufführung in demſelben Mailand Benedig 13 8 Br. 111½ Gld. 


g Pr n Livorno 117 Br. 116 Gld. 
Sinn und Geiſt wie es vom Componiſten gedacht und | Berun⸗Krakau 110 Br. N 
* r. 


Zarekoje⸗Selo 71½ Gld. 
Rheinſchanz⸗Bexbacher 111% Br. 111 Gid. 


Auflöſung der ziweifilbigen Charade in der geſtrigen Big: a Webac 3 1 
＋ 


ö und 
Brodtlos. bei geringem Geſchaft find einige etwas niedriger bezahlt 
n 


worden, 
Oberſchleſ. Lit, A.A% b. G. 121 Br. Priorit. 103% Br. 


Oberſchl. Lit, B. 4% volleingezahite p. C. 114 Br. 


Zweiſilbige Charade. Breslau⸗Schweidnis⸗Freivurger 4% p. G. abgeſt. 117 Br. 
Priorit. 103 Br. 


5 dito dito dito 
Es ſind wohl nur Geſellen von höchſt verworfner Art Oft Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch, p. G. 111% bis Y bez 


Das Erſte, das mit Trieben ſich feſt und innig paart. 5 Zuſ.⸗Sch. p. C. MAY Br. 
Und wenn dann doch die Karten der Schlauheit übel Salti berge , 83 3 1089 » 4 be = 
. p. C. h u. 


ftehn, Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderbe 5 N 
So pflegen ſie das Erſte am Ende gar zu gehn, Livorno⸗Florenz p. C. 117 Be. nö. 8 


Und ziehn dann ihren Frevel nicht anders in Betracht 
— — ESELEEIEIENEREEEEEEEEN 


Als fragend: wie ihr Zweites fie wohl dabei gemacht? 
Berichtigung. 


Jetzt, wo in mancher Sphäre nur Nebel herrſcht und 

Die in der geſtrigen Zeitung Nr. 171 erl e. 
kanntmachung des hieſigen königl. Cees Pon Kine 
irrthümlich vom 23. Juli ſtatt vom 23. Juni c, datitt 
worden. Er 


wenn es auch nicht an einigen Wenigen mangelt, denen 


von Nutzen fein konnte, 


Actien - Courſe. 


N Berlin, vom 22. Juli. 

An der heutigen Börſe waren: 
Berlin Hamburger 117% Br. 116%, Gld. 
Köln⸗Mindener 112% Br. 1113, Sp, 
Niederſchleſiſche 114%, Br. 113% Gid. 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 115 Br. 114¼ Gb, 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 109 ½ Br. 
Brieg⸗Neiſſe 107 Br. 
Coſel⸗Oderberg 110 Br. . 
Bergiſch⸗Märkiſche 114½ Br. 113%, 


Dunſt, N 
Iſt juſt nicht klein dies Völkchen der — Beutelſchneider⸗ 
5 kunſt, 
Und kommen, ſchwach gerechnet, von ſolchen Kunſt⸗ 
{ verwandten 
Im Ganzen wohl an fünfzig auf — tauſend Gente. 
©. 


* 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: | 


Die alleinfefigmachende Kirche und ihr 


Convertit. 


Erwiederung 
das Sendſchreiben eines ſchleſiſchen Convertiten 
proteſtantiſche | Gemeinde zu Markt: Boran - 
Namen und Auftrage feiner Kirchgemeinde 


abgefaßt 
von 


Chriſtian Otto Handel, 


evan eliſchem Pfarrer zu Markt⸗Borau. 
ö 125 Sgr. 


Wilh. Gottl. Korn. 


8 Bogen. gr. 8. geh. 


Breslau im Juni 1844, 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau find erſchienen und in allen Bud” 


handlungen zu haben: 7 
Die Reden des Lyſias, 
erſetzt und erläutert 


von 
en Alerander Talk, 
ms zu i 
Gonrector des Gymnaſtums 3 dur Wiſßen schaf an. 8 Obealauſthſchen Sefenfaaft 
24 Bogen. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


et der Bedeutung, die in dem Staatsleben der Deutſchen 


vebtrambe| glaubt die Verlogshand 
* A 7 
dee lebensfriſch wiedergebende Ueberſezung Aublitum gebotene, das Origival 


u un 7 
Pe Aufmerkſamkeit ſich erfreuen werde. 
di 


ſters der Betedtſamkeit, alen 


den mit der griechi a 
dadurch zum erſtenmale möglich Ace Sprache nicht vertrauten Beitgenofle® 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


— 5 


eee. See eee 
e kan ntma chung. 
Nachdem die Statuten des Vereins zur Gründung einer e 


gungsanſtalt für verarmte alte hieſige Bürger entworfen 

find, werden zur Berathung und Beſchlußnahme darüber ſämmtliche Mitglie⸗ 

der des Vereins zu einer General-Verſammlung auf Freitag 

d. 266. Juli Nachmittags à Uhr auf dem rathhäustichen Fürſten⸗ 
ſaal hiermit ergebenſt eingeladen. Breslau den 22. Juli — lite 
A u Das proviſoriſche Comte. 

F bee eee 
Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 


28 R unter Hinweiſung auf $ 18, 19 und 20 der Statu⸗ 
Ne, > 


ten fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hier⸗ 

durch auf ea 5 
zwanzig pro Cent des Betrages einer jeden Actie 
als dritten Einſchuß auf dieſelbe, in den Tagen 
vom 15. bis 31. Auguft c., mit Ausnahme der 
Sonntage, Vormittags zwiſchen 9 und 1 uhr 
an die Hauptkaſſe unſerer Geſellſchaft, Leipziger Str. 
No. 61, zu zahlen 

. und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechenden 
) Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeichniß ein: 

Jziureichen, auf welchem, außer den Nummern der Quit⸗ 


0 tungsbogen, auch der ſummariſche Betrag der mit denſel⸗ 
en eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eins von dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unſerer 
daſſe, das zweite wird, mit dem Kaſſenſtempel bedruckt, als Interimsquittung ſofort zurück⸗ 
gegeben. Die Rückgabe der Quittungsbogen ſelbſt, auf welchen über die geleiſtete Zahlung 
d 20 pCt. von einem dazu deputirten Directions⸗Mitgliede, dem Rendanten Rieſe und 
tem Controlleur Schmidt quittirt werden wird, erfolgt drei Tage nach der Einlieferung 
N den Nachmittagsſtunden zwiſchen 4 und 6 uhr gegen Retradition der In: 
terimsquittung an den Präfentanten der lesteren. 

n auf die bisherigen Einſchüſſe fallenden Zinſen ſeit dem letzten Einzahlungstage 

en gema 3 e 
bet. akut, u find deshalb mit Rückſicht auf die verſchiedene Zeit, in weicher die bishe⸗ 
nigen Einſchuͤſſe auf die urſprünglichen und reſp. auf die zur Kohtfurt⸗Görlitzer Strecke nach⸗ 
lch gezeichneten Actien (No. 1450131625) geleiſtet worden find, zur Deckung dieſer 

pt. nur baar zu zahlen: a g 

1) auf jeden Quittungsbogen über Tauſend Thaler: 196 Rtl.; 
auf jeden Quittungsbogen über Hundert Thaler, von No. 6001 bis No. 14500 incl.: 
19 Rtl. 18 Sgr. und 

3) auf jeden Quittungstogen über Hundert Thaler, von Ne, 14501 bis 31625 incl. 
19 Rtl. 23 Sgr. 4 Pf. 

Berlin den 18. Juli 1844. ; 15 * 

Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. c:. ⅛ ta a V ⅛AwI:x ̃¾¼—é—e— V «³v.. ̃ Er te ... 


An die Herren Mitglieder des Vereins zur Gründung und 
Unterhaltung einer evangeliſchen Freiſchule für Mädchen. 


Um nicht mit der auf den 26, Juli anberaumten General-Verſammlung des Vereins 
zur Gründung einer Verſorgungs⸗Anſtalt für verarmte, alte, hieſige Bürger zu collidiren, 
haben wir den Termin der von uns ausgeſchriebenen Verſammlung auf 

Dienſtag den 30. Juli Nachmittags 4 Uhr 


Der Vorſtan d: 


Krauſe. Fiſcher, Scholz. Grund. 

—.. AA wm ̃⅛0i ẽ ꝶô ...... g.. 7˙7—;iW.... nn a EEE Din ei 
Entbindungs⸗Anzeige. Theater ⸗Repertoire. 
r uhr ist meine liebe Donnerſtag den 25ſten, auf wiederholtes Ver⸗ 
bunden worden geſunden Tochter glücklich ent⸗ langen, zum aten Male: „Doktor Fauſt's 
Waſchke bei Huni 1844 Hauskappchen“ oder „die Herberge im 

ſchke bei Punitz, den 21 Juli F Walde.“ Poſſe mit Geſang in drei Aufzü⸗ 
Der Paſtor Gumprecht. gen von Friedrich Hopp. Maſik vom Ka⸗ 
— — — — — pellmeiſter Herrn M. Hebenſtreit. Andreas 
Entbindungs⸗ Anzeige. Pimpernuß, Hr. Beckmann, als dreizehnte 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer AI 
Meldung, die ergebenſte Anzeige, daß meine Beranutmachun 
be Frau heute, Nachmittags 3 uhr, von Am 20ſten d. M. find 100 öffent⸗ 
em Madchen glücklich entbunden worden iſt. A ihre ’ % 
Breslau den 22. Juli 1844. lichen Berichten, zu Landeshut durch eine 
v. Eſchirſchey und Bogendorff, Feuersbrunſt 43 Häuſer nebft vielen Ne⸗ 
Leut. in der 2. Schügzen⸗Abtheil. bengebäuden in Aſche gelegt und dadurch 
gegen 150 Familien nicht nur ihres Ob⸗ 
dachs, ſondern auch des größten Theils 
ihrer Habe beraubt worden. 
Wir erklären uns bereit, milde Gaben 
jeder Art für die durch dieſen Brand 
Polniſch⸗Wartenberg, den 23. Juli 1844. Verunglückten anzunehmen und zu beför⸗ 
Ur. Walter. dern, und iſt unſer Rathhaus⸗ Inſpector 
— — ERT AITTTENE Klug mit dem Empfange dieſer Gaben 
Di Entbindungs⸗Anzeige. liebten beauftragt, welche die bewährte Wohlthä⸗ 
go gliige g gf min get e der beigen Cinmehnefgaft o 
lunden Madchen, zeige ich ergebenft an. diesmal reichlich ſpenden möge! 
Breslau, den 23. Juli 1844. Breslau den 23. Juli 1844. 
Pohler, Juſtitiarius. Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ 
Die üt um 2 uhr erfolgte, glück Löbau⸗Zittauer Eiſenba n. 
age Armin — lieben Frau, Pauline = E en Comité bringt hierdurch 
geb. Heller, von einem gefunden Knaben, zur öffentlichen Kenntniß, daß die erſte Ein⸗ 


verlegt. 


—— 


Entbindungs- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Geſtern wurde meine Frau von einem 
Sohnchen entbunden, was ich Freunden und 
Bekann len hiermit anzuzeigen mich beehre. 


Beige ich hiermit allen meinen Freunden und im Vierzehnthaler⸗ 

Ver ahlung von 10 Thalern im Vierzehnthal 

dent eee, er 105 auf die de neu Eiſenbahn⸗Aclien, 
£ künftigen 


ſt an. 
Beieg den 24. Juli 1844. 


A. Scheer, Tiſchlermeiſter. 21ſten, 22ſten und 23. August d. J. 


i 37'306 ittags 

von Vormittags 8 —12 uhr und RAR 4 
: 2—5 auf hieſigem Rathhauſe zu leis 

te P R i i re 1 Na pleibender ‚Einzahlung 
ae Morgen um 10 uhr verſchied meine bie Actien⸗Zeichnung als erloſchen betrachtet 
Sn Beheben, 5 gie ann r, wird. Zittau den 20. Juli 1844. 
wandten und Freunden 2 110 ie Löbau⸗ Zittauer 
ittend, ergebenft anzeigen ſtille Theilnahme Der Comité für die 


i iſenbahn. 
Brieg den 2. Juli 841. 5 ? Eifen h 9 
Stiſts⸗Syndikus Auſter, Vice⸗Vorſtand. 
| ug. bl re er Weibif ch, Sekretair. 
. Sberſtadtſchreiber Weidiſch, Sekr. 
To dag e enge. In Bezug auf die Bekanntmachung des 


Heute früh 4 Uhr endete unſer am 1s8ten Comité's zur Anordnung des Studien⸗Erinne“ 
= —— Söhnlein jan et se fein irdi⸗ rungs- Feites vom 22ſten d. M. erkläre ich 
ces Dafein. Dies ſtatt u rer Meldung, mich bereit, Anmeldungen zur Theilnahme 
Mit der Bitte um ſtille Theülnahme. an dem Feſte bis zum 31. d. M. anzuneh⸗ 
Breslau den 24. Juli 1844. men und an das Sei befördern. 


5 Breslau den 24. Jui 
cb, geb. Teichert. Becker, Stadtrath. 


23 der Statuten durch Abrechnung auf die gegenwärtig eingeforderten 20 


Bei den von uns in No. 170 dieſ. Zeit. 2 
empfohlenen Topfpflanzen ſoll es gleich an⸗ Sac ehen se 7 re 


Azalea indica, die 100 Stück in 30 ten Kattunſlecke eines roth und braun geſtreif⸗ 


ecks; einer am 30 2 
zu Deutſch⸗ Ste am 30ften April 184 
rothen Alete, 2 Quantität 
e ü 55 
Duphaſtarſong = Bekanntmachung. fundenen der, Dttag im Jahre 1842 auge 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, auf gefundener Sack bree zweier angeblich 
der Kloſterſtr. No. 49, belegenen, dem Fleiſcher⸗ gender im M 755 2 Tabaksgeiz, fo wie fol⸗ 
meiſter Joh. Gottfried Krems gehörigen, auf gefundener Sa . pril 1843 zu Frauenhain 


8751 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grund⸗ tels, eines Sackeg s: eines grauen Man 
ſtücks haben wir einen Termin auf Es mit Ha . 


€ Stiefeln und einer er, eines Paar 
den 26. November 1844 hierdurch aufßeſerde ihre aeinflafae, Be 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Freiherrn Auctionsloſung ber vorbezeichneten che auf die 
v. Vogten in unferm Partheien⸗Zimmer an⸗ bereits verkauften Gegenſtände An amtlich 
beraumt. September d. J. Vormittags 9 us 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der dem Herrn Aſſeſſor Dr. Fiſcher in ae 
Regiſtratur eingeſehen werden. Parteienzimmer anzumelden und zu beſcheini⸗ 
Zu dieſem Termine wird die Maria Doro⸗ gen, widrigenfalls fie derſelben für verluſtig 
thea verw. Haberkern, geb. Otto hier- werden erklärt werden. 
durch vorgeladen. Ohlau den 28. Juni 1844. 
Breslau, den 2. Mai ie Abchei Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
öni N eilung. 
ane eee 2 Jahrmarkts-Verlegung. 


Oeffentliche Vorladung. Der in dem diesjährigen Kalender a 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Aten September e. Pr e Aegſdi⸗Jahr⸗ 
Heinrich Hahn hierſelbſt iſt am 13. April markt iſt mit Genehmigung der Königlichen 
d. J. der Concurs eröffnet, und ein Termin Hochlöbl. Regierung auf den 19. Auguſt d. J. 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche zurückverlegt worden, was hiermit dem han- 
aller unbekannten Gläubiger deltreibenden Publikum bekannt gemacht wird. 
auf den 29. Auguſt 1844, Vormittags] ßeſtenberg den 22. Juli 1844, 
um 11 uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ Der Magiſtrat. 
x RR 3 Auction. 
in unſerem Partheienzimmer anberaumt worden. ; 
Wer fi) in dieſem Termine nicht meidet, . Am 2öften d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe Auctions⸗Gelaſſe, breite Straße No. 42: 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die eine Anzahl filberner und goldener Mes 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen daillen und Münzen, mehrere Finger: und 
auferlegt werden. Ohrringe, 2 ſüberne Leuchter, anderes 
Breslau den 15. Mai 1844. bene U — ori | und eine ſil⸗ 
önigl. icht. 7 1 xl, e r mi agew 
König! Stadtgericht II. Abtheilung öffentlich verſteigert werden. Das Berzeichniz 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. der Medaillen und Münzen liegt zur Einſicht 
Zum nothwendigen Verkaufe des Grund- bei dem Unterzeichneten bereit. 8 
ſtücks Angergaſſe No. 5, fo wie des Grund Breslau 19. Juli 1844. 
ſtücks, Angergaſſe No. 6 hierſelbſt, zu welchem Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
das Einquartierungs⸗Haus No, 3 der Anger: 
gaſſe als pertinenzſtück gehört, dem Kaufmann Bekanntmachung. 
Carl Friedr. Julius Lange gehörig, auf In Folge Anordnung eines Königl. Hoch⸗ 
3046 Rehlr. 5 Sgr. 2 Pf. und 3028 Rtlr. wohllobl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen 
23 Sgr. 9 Pf. gefhägt, haben wir einen die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 


Termin auf 
5 : lagernden Gallmei⸗Beſtände, beſtehend in: 
den 31. October d. J. Vorm 4000 Centnern Stückgallmei, 


11 hr N 4000 — f 

vor dem Herrn Stadtger. Rath Pflücker 400 — A 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. Taxe 5000 Zu Sci 4 2 
7 


und Hypothekenſchein konnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Breslau den 9. Juli 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Erſte Bekanntmachung. 

In dem Dorfe Slupna, Beuthener Krei⸗ 
fes, iſt am 12ten d. Mts. Nachts 2 Uhr ein 
mit zwei Pferden beſpannter und mit 99 
Pfund Brodzucker, 21 ½ Pfd. Kaffee, 9 Pfo. 
Pfeffer und 50 Pfd. rohen unbearbeiteten Ta⸗ 
baksblättern beladener Wagen angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Gegenitände gemeldet hat, 
ſo werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß, wenn 
ſich binnen vier Wochen, von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum drittenmale in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Konigl. Haupt⸗Zell⸗Amte 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisher bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 20ſten Juli e. 
Vormittags 9 uhr anberaumt ift, 
Scharley den 20. Juli 1844. 
Klo bucky. 


Auctie n. 


an, werden in Kattern die zum Nachlaſſe des 
Herrn Pfarrers Langenickel gehörigen Vieh⸗ 
beſtände, als 10 Kühe, 4 Pferde, wie allerlei 
Wirthſchafts⸗Geräthe, meistbietend verkauft 


werden. 3 5 
Das Teſtaments⸗Executorium. 


Eine privil. Apotheke, 
a 24,000 Rthlr, mit 4 - 6000 Rthlr. An- 
zahlung, ist zu verkaufen durch S. Mi- 
litsch, Bischufsstrasse No, 12. 

21 Quabdrat= Klaftern 
eſchliffne Schieſerfließe, zu einem Quadra 
anon im Ganzen oder auch in elne 
Quantitäten Fr 2 und würden ſich be⸗ 
u Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach ſonders zur Pflaſterung von Hausfluren, . 
15 60 De Zoll⸗Strafgeſedes vom 23. Januar fen und dergleichen gokaten, wo viel Näffe a 
1838 die in Beſchlag genommenen Gegenſtande den Fuß boden kommt, eignen. Es konnen 
zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe ne Grlöfe — 2 5075 Quantitäten beſchafft werden, 
kauft und mit dem Sand 9 > fahren un Alt man nähere Auskunft im Comtoir 
nach Vorſchrift der Geſetze wird o barterre Büttnerſtraße No. 6. 


werden. 5 2 
den 21. Juli 1844. 28 Pariſer Do i 

Be an een, , Fee anopnelflinten, 

! 75 Herrn Büchſenfabrikant Richter aufs 

£ orgfältigfte geprüft und angeſchoſſen, em: 


v. Bigeleben. 
ofeblen Hübner & Sohn, R ng 40 
— — en I LER , 


Edictal⸗ Citation. 
Die Eigenthümer eines im Sommer 1839] Der Unterzeichnete hält fortwährend ein 
wohl aſſortirtes Lager von 


aus der Oder bei Thiergarten gezogenen eiche⸗ 
i echt 2 atent⸗Schroot, 
eiſe von 8 Rtl. pr. Et.; 
feinftem und beſtem 
O. E. G. Blau, 13 Ntl. pr. Ct., 


von / Ctr. — in größeren Parthien, 
aſſelbe einer geneigten Be⸗ 
achtung zu empfehlen. 1 


ohann Georg Seyler, 
ae Süttmerfnaße ra 


Abgelagerte, ächte \ 
Manilla⸗Cigarren, 


1000 Stück 14 Rthlr., 1 utzend 5% Sgr., 


offerirt 
C. G. Mache, 


Breslau, Oderſtraße. 


Goldene und ſilberne Tauf⸗ 
und Conſirmations⸗Denkmün⸗ 
zen empfehlen 


Paars 
5 Stück Tücher, einer bunten Jacke und der⸗ 


Einlieger einrich Wärme zu Thiergarten Gummiſchube e 
|"Süoner u. Sohn, Ring No 40. 


Mittwoch, den 31. Juli, von früh 9 uhr 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


„r 


— 1496 — 


E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien 
Fer 0 — alle Buchhandlungen (in 
Breslau bei G. P. Aderholz, 
und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu beko 
Fort mit allen 


Sommerſproſſen, 
Sonnenbrand, — Miteſſern, — Finnen, 
— Kupfergeſicht, — Warzen, — Mutter⸗ 
mälern und Gerſtenkörnern. Ein treuer 
Rathgeber für Alle an jenen Fehlern Lei⸗ 
dende. Von Dr. E. Stade. 8. broch. 

1844. 10 St RE 

i r ſich in feiner Heima 
ei e Mt ur Vertreibung der 
obigen, oft ſo hartnäckigen Fehler und Nebel 
Tate ne Nate mit. Obiges Werk iſt 
ee was wir in dieſer Hinſicht 


Im Verlage von F. Kupferberg in 
Mainz iſt ſoeben erſchienen und in der Buch⸗ 


Leiterariſche Anzeigen an 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau mmen ; 


So eben find erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn, Schweidnitzer Straße No. 47, 
vorräthig, fo wie durch E. Rudolph in Landeshut H. A. Sello in Krotoschin und 
C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: 

Der 
2 
ewige Jude. 


Von Eugen Sue. 
Ueberſetzt vnn Dr. A. Diezmann. 
16 Bändchen. 12, Leipzig. Otto Wigand. 


geh. 5 Sgr. 

We Bauch des Schickſals 
Deutfcher Liederkranz. oder der Zauberer im Salon. 
zte Auflage. 12. Oſterode, Sorge. bro⸗ Lex. 8. Wien, Müller's Kunſthandlung. ge: 

ſchirt 12 ½ Sgr. bunden 11%, Sgr. 


Die era 
Schnell: Seifenfiederei: Spruch handlung von s. P. Aderholz in Bres- 


i der Lebensweisheit. an ng: und Stodgafjm-Ce No, 33) 
Be Be e e Sg, Bann» se 


mit großer Erfparung an Zeit und Feuerung, F e eee Katholiſche Bedenk en 


der im Bau geſicherten, ſo wie der nach ihren 
verſchiedenen Quellen projektirten Bahnen 
mit einem Anhange der Bampfſchifffahrten. 
Mit ſtatiſtiſchem Begleiter hierzu. Berlin, 
Heymann. 1 Kthlr. 7½ Sgr. 


Das 


Wamich. 


* 


M. 
dür⸗ : 

, Banae. Aal: Ball zu Bi tion 8. Prüm, Plaum. broſchirt 15 Sgr. au den 

auch für Haushaltungen überaus . 3 g 9 18 Send ſchrei ben 
beben, eta & Gen. beh. b ec. Friedrich Wilhelm III der Perun 

Nürnberg, Leuchs & Comp. geh. 5 Sgr. Lie. Suk 

. der Feſte und Milde „Sukow. Sen Krauſe und 
Die ! Seminar:Direftor Gerlach, 


erhoben bei Gelegenheit des Streites über 
das katholiſche Seligkeitsdogma, 


von 
Fr. X. M. A. Künzer, 
römiſch⸗katholiſchem Prieſter der Diözefe 


König von Preußen. 
Nach ſeinem Leben und ſeinem Charakter für 
das preußiſche Volk treu und wahr geſchil⸗ 

= dert von 
F. 


Hausmannskoſt. 

Kochbu r Frauen mittleren und ge⸗ 
wöhnticen reader in Städten und auf dem 
Lande, ſo wie für deren weibliche Dienſtboten. 


\ F. G. Na el. 
8. 8 8 gr. 8. Erfurt, ite Buchhandlung bro⸗ Breslau. 
gr. 8. Kan, ayn. broſch. 20 Sgr. ſchirt 15 Sgr. gr. 8. Preis 15 Sgr. 

| Bitte 
Allerneueſtes Mein 5851 5 15 
: f freundlichen Verfaſſer des mir durch 
Il. die Stadt ugek nen Schreibens 
Complimentir⸗ u. Anſtandsbuch Glaubenabetenntuiß Se, in digte, t e ae a. 


oder Regeln für Selbſtbildung und feine 


terſchrift, deren Anfangs-Buchſtaben G. H., 
Lebensart von 


2ter unveränderker Abdruck, mit einem Nach⸗ 


. gr. 8. i inger, tet bitte ich inſtändigſt, ſich mir näher zu erken⸗ 
. G. Petri. ö ee 2% Sgr. ee Koe nen zu geben, und meines Dankes, wie der 
Ater verbeſſerter Abdruck. 12. Oſterode, a tiefſten Verſchwiegenheit verſichert zu fein. 


Sorge. 1 7 Breslau, den 24. Juli 1844. 
f Flüchtige Bemerkungen ones 
Ueberſicht über den ſogenannten Actienſchwindel und 1 Ein Parthie wirklich gut pre: A 
5 das bezügliche Geſetz vom 24. Mai 1844. F chender (wofür Garantie leiſten) grüner 

der vollendeten Eiſenbahnen Von G. Ferdinand Oppert. 1 und grauer Papageien haben wieder em⸗ [4 

in Gentral« Europa, nebſt Zuſammenſtellung gr. 8. Berlin, Springer. geh. n. 2½ Sgr. 7 pfangen und offeriren als billig: 
N N—— — L Schüſſel et Juſt, [4 
4 Herrenſtraße No, 16, an den Mühlen. 2 


Neuen holländiſchen 


Suͤßmilch⸗Mai⸗Kaͤſe 


ın ſchönen, glatten Broten offerirt nebſt beſt 
conſervirtem vorjährigen ſehr preiswerth 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. No. 39, d. Kgl. Bank gegenüber. 


Eine anſtändige Frau von mittleren Jah⸗ 
ren wünſcht als Wirthin bei einer einzelnen 
perfon ein Unterkommen zu finden, auch will 
ſie die Erziehung der Kinder mit übernehmen. 
Zu erfragen Müh lenſtraße Ro, 9 eine Stiege 
bei der Wittwe Scholtz. 


Ein gebildetes Mädchen, welches ſich der 
Führung des Hausweſens, ſo wie der Er⸗ 
ziehung der Kinder unterzieht, immer in acht⸗ 
baren Häuſern war und mit guten Zeugniſ⸗ 
fen verſehen iſt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 


* 


broſchirt 7½ Sgr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Alles in Allen Chriſtus. 


Predigten 
Ludwig, Folk, 


Koͤnigl. Conſiſtorialrathe und erſtem Prediger an der Hofkirche zu Breslau 
ö Velinpapier. 


21 Bogen. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Die im Johannis⸗Termin 1844 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als 3 ½ pro⸗ 
centigen Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Specificationen vom Iſten bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20ſten c. ab die Schemata zu den Coupons⸗ 
Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Commerzien⸗ 
Rath Kraker ausgezahlt. Nach dem 16, Auguſt wird die Zinſen⸗Zahlung geſchloſſen, und 
konnen die nicht erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1844 gezahlt werden. 


Berlin 15. Juli 1844. rüchen ein Unterkommen. Nahere Auskunft 
F. Mart. Magnus, Behrenſtraße No. 46, Agel auf portofreie Anfragen der Sommik 

— . fionair G. Franke in Liegnig. 

Mu Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß, fe 


daß vom 22ften d. M. ab, die Schemata zu den Specificationen in meinem Comptoir uns 
entgeltlich zu haben find, und daß die Zahlung der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbrief. 
Zinſen gegen Einlieferung der fälligen Coupons vom Iften bis 10. Auguſt e., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr ſtattfinden wird. : 


Breslau den 17. Juli 1844, 
Joh. Ferd. Kraker, Paradeplatz No. 5. 
Die Leinwand Handlung 
on 


v , 
Auguſt Kringel in Breslau 
5 am Neumarkt No. 11, 
empfiehlt ſich zur Beſorgung auf alle zum Färben geeigneten 


Stoffe unter Zuſicherung der billigſten und beiten Ausführung. 


wird ein Quartier von mehreren Stuben, im 
erſten Stock am Ringe, oder im erſten Vier⸗ 
tel einer daran ſtoßenden Hauptſtraße. Wer 
ein ſolches abzulaſſen hat, beliebe es im Com⸗ 
toir von S. Militſch, Biſchofsſtraße N. 12, 
P 


anzumelden. 


Zu Michaeli zu beziehen iſt Wallſtraße 
No. 1 Place de repos, erſte Etage, 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Salon 
mit Balkon, Küche und Zubehör, m 
Miether ſteht die Benutzung des . e 
an der Promenade frei. Das Nähere 
darüber im erſten Stock rechts. 


3 > HE zu vermiethen: 
Eine weublirte Stube il 5 t 
ee . e eioe 


Von unsrer Fabrik bei Tarnowitz iſt das hieſige Lager von 


theilt hier ſeine Erfahrung für 1 


Goldene Radegaſſe No. 28, eine Stiege 
hoch, find 2 fein meublirte Stuben, eine jede 
mit apartem Eingang, ſowohl einzeln 
auch im Ganzen, zu vermiethen. Zu erfragen 
im Kleidergewölbe. 


Ohlauer Straße No, 44 ift eine Wohnung 
beftend aus 9 Piegen, ſo wie dem nöthigen 
Beigelaß und Wagenplatz, bald oder von 
N e, ab zu vermiethen. Näheres dak 
feibft 2 Stiegen hoch, im Comptoir zu 
erfragen. Ja 

Ohlauer Straße No. 44 ift eine Wohnung 
von 3 Stuben nebſt Küche und dem nothigen 
Beigelaß von Michaeli e. ab zu vermiethel- 
Näheres daſeibſt 2 Stiegen hoch im Comptolk: 

Mathiasſtraße No. II it im erſten Stoch 
vorn heraus, ein meublirtes Zimmer zu 
15 uf zu vermiethen. Näheres 2te Etage 
— 

Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Köck, 
rick, Oberſtlieutenant, von Mondſchütz; Hert 
v. Hartwich, Major, von Kraſchen; Gutsbe⸗ 
figerin v. Mionczynska, von Rudniki; Het 
Jouanne, Gutsbeſ., von Maline; Hr. v. Li 
lienhoff, von Falkenberg; Hr. Collius, Ren 
tier, von London; Hr. Burchardt, Hr. Nethe, 
Kaufleute, von Magdeburg; Hr. Müller, Pt, 
Fritſch, Kaufleute, von Stettin; Hr. Habe. 
land, Kaufmann, von Parchwig. — IM 
weißen Adler: Hr. Jansky, Hr. KR 
niewski, Hr. Lebedzinskti, Geiſtliche, aus GA 
lizien; Gutsbeſitzerin Lipinski, von Czenſto⸗ 
chauz Frau Oberſt Kaulberg, von Kaliſch; 
Hr. v. Broczen, Offizier, von Dresden; Hr, 
Luchs, Stadtrichter, von Beuthen; Hr. Tal’ 
ber, Kaufmann, von Rybnick; Hr. Kettner, 
Kaufm., von Stettin; Hr. Tauber, Kaufm. 
von Ratibor; Hr. Räifer, Kaufm, Hr. Sartlı 
Rentier, beide von Berlin; Hr. Bertrant, 
Zuckerfabrikant, von Barsdorf; Hr. v. Gil 
genheim, von Endersdorf; Hr. v. Schale 
von Bärsdorf; Hr. Demuth, Gutsbeſ., von 
Dittersdorf. — In den 3 Bergen: be 
Schmidt, Kaufm., von Poſen; Prinzeſſin von 
Galiein, von Watſchau; Hr. Warmuth, Kauf 
mann, von Sprottau; Hr. Reichelt, Kaufm. 
von Liegnitz; Hr. Hähne, Kaufm., von N 
tibor; Hr. Bornemann, Kaufm., von Bee 
men; Hr. Maaß, Kaufm., von Berlin; Herr 
Hoffmann, Aktuarius, von Ratibor; 
Müller, Partikul., von Freiburg. — 
deutſchen Haus: Hr. Göbel, Bau ⸗In⸗ 
ſpektor, von Widzin; Hr. v. Colomb, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius, von Gratz; Hr. v. Knapiiſch 
von Silberegg in Kärnkhen; Hr. von Lehe) 
Branntweinbrenner, von Hamburg; 9 
Gottbrecht, Poſt Secretair, von Berlins 
Prohl, Kaufm., von Mewe. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Walter, von Belkau; 
Graf v. Gaſchin, von Zyrowa; Hr. v. 
ſenberg, von Crawarn; Hr. Madey, Kaufm. 
von Oppeln; Hr. Müller, Bürger, von War’ 
ſchau. — Im Hotel de Silésie: Pr 
Satzmann, Bau⸗Inſpektor, von Labiau; Hr, 
Schmieder, Juſtizrath, von Fürſtenſtein; Frau 
v. Czeyloff, von Kaliſch; Hr. Hubrich, A 
ftor, von Stany, bei Glogau; Hr. Schüs , 
Land» und Stadtgerichts⸗Direktor, von Treb⸗ 
nit; Hr. Anders, Gutsbef, von Flamiſch⸗ 
dorf; Hr. Rude, Kreis⸗ und Schulen⸗Inſpek⸗ 
tor, von Thiemendorf. — Im gold. 3eP 
ter: Hr. Sandberger, Hr. Silbermann ) 
Kaufleute, von Jutroſchinz Hr. Dr, Geil 
Eymnaſiallehrer, von Stralſund. — IM 
Hotel de Saxe: Hr. Baumgart, GW 
perintendert, von Krotoſchin; Hr. Midi 
ewokt, Gutsbeſ., von Kotlin; Herr Falch 
Oekonom, von Medzibor; Hr. Kleſſel, Leder“ 
fabrikant, von Kaliſch. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Teichmann, br. Bergman 
Gutsbeſ., von Schweidnitz; Hr. Jahr, Guts 
befiger, von Liednieg; Hr. Dehner, Gütspach⸗ 
ter, von Gorzyc; Hr. Gembigky, Juſtiz⸗Com“ 
miſſar, von Oſtrowo; Hr. Guhrauer, Kauf 
mann, von Jauer; Hr. Cohn, Kaufm., vol 


Stiehlen; Hr. Peritz, Handlungs⸗Reiſender, 


von Berlin. — Im weiß en Storch: Pr 
Fried änder, Kaufm., von Bunz auz Hr. Ja⸗ 
cobſohn, Kaufm., von Strelig. — Im gold. 
Lo wen: Hr. v. küttwig, 
Karchwig; Hr. Roth, Lie 
= 7 9 EN Roß: 
ten⸗Inſpektor, von Woi 

Baum: Hr. A 7 


von Poſtelwitz. — 

Krone: ide, 
* l u; r. 

zer Berwalter, von Pa e . In e 
von S rg: br. v. Minchwitz, Lieutenant 
Hr Fee — Im Privat Logis 
(Ko. f In, Gutsbeſe, don Garben, Stockga 
geb. 17; Regier⸗ und Schulrächin er 


Gutsbeſ., 


Nein en, 3 No. 7 

N ant v. Juske, von Rofen iſabeth⸗ 

ſtraße No. 2. 
— 


ge, Sewalztem Patent⸗Schroot arte. 
b p. ES englifäjen ganz gleicher Waare volktänpigft aſſortirt. Der Preis von jetzt Barometer. Ddermemkber. Wi 
eben sante wich 00 i Y pr. comp. ab Breslau. Alle Sorten Zündhütchen und Pulver ſind 1844. 80 2 
8 und zur Abnahme bei billigen Preiſen em 150 1 23. Juli. 1 inneres. ep Arsen Jar. kuf kreis · 
5 * — 5 * C niedriger tung. St. 
2 2 Nro. 17, am — Morgens g ub. 777 — 85 15 ng 2 Br 7 Tag #2 rwölkt 
in Wirthſchaftsſchreiber findet fofort ei N $ 20 % u ** 8 BR 7 = 
kuf lung 4 25 auf perſonliche Infcagen te tag dee, Bam letgun 5 sk 3 644 ＋ 11,6 Pi 114 31 Pas | 77 2 
hel Br. Pete Camera ene legen de g Se d Michael dae Abende 9: 08 2 11 4 93 2 NW 90 = 
baum nähere Anskunft. ten Etage, zu vermiethen. RS Temperatur Minimum 7 1 = 110 
25 1 e ee rimum 11, der Oder 110 
——  - 


ahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung tägti 1 e 
Mit Aueh Preis beträgt in Be in 1 Rthlr. 73 Syr. eee 


zu haben. Der vierteljägeliche Pränumerations⸗ 


